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Der Verein deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen. 


In dieſem Jahre findet die fünfundvierzigſte General⸗ 
Verſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen ftatt. 
Von den zur Berathung kommenden Gegenſtänden iſt bisher 
zur eine das Publikum intereſſirende Vorlage bekannt gewor⸗ 
den, welche die Ausdehnung der jetzt innerhalb des deutſchen 
Reiches geltenden Beſtimmung, wonach die zuſammenſtellbaren 
Rundreiſehefte 12 0 für bloße Hin⸗ und Rückfahrten auf 
der nämlichen Strecke benutzt werden können, auf das ganze 
Vereinsgebiet — neben Deutſchland noch Oeſterreich⸗Ungarn, 
Rumänien, Holland und Belgien bezweckt. Wenn wir auch 
kaum annehmen können, daß der Verein, der ſich um die Ent⸗ 
wickelung des Eiſenbahnweſens ſo große Verdienſte erworben 
hat, und deſſen Wirken für die Fortſchritte im Eiſenbahnweſen 
nach der Verſtaatlichung der Bahnen in den meiſten Staaten 
von erhöhter Bedeutung iſt, ſich auf die vorerwähnte Vorlage, 
deren Annahme ſelbſtverſtändlich erſcheint, beſchränken wird, ſo 
dürfte es doch nicht überflüſſig fein, noch auf einige andere 
dom Publikum wiederholt ausgeſprochenen Wünſche, u. A. auf 
die Gewährung von Freigepäck bei allen zuſammenſtellbaren 
Rundreiſeheften, von Neuem hinzuweiſen. Bei denſelben ſtellt 
ich bekanntlich der Preis pro Kilometer auf 6,30, 4,67 bezw. 
9,27 Pf. in der I., II. bezw. III. Klaſſe; unter Hinzurechnung 
der Gepäcktaxe für 25 Kilogramm mit 1,5 Pf. pro Kilometer 
werden aber mit Ausnahme der I. Wagenklaſſe die Normal⸗ 
ſitze der II. und III. Klaſſe von 6 bezw. 4 Pf. pro Kilometer 
chritten. Mit Rückſicht hierauf, ſowie bei dem während 
Hauptreiſezeit ſo ſehr hervortretenden Mißſtande, daß die 
ichtgewährung von Freigepäck eine Ueberfüllung der Koupees 
nit Gepäck und dadurch eine große Beläſtigung der Reiſenden 
ur Folge hat, iſt bereits vor mehreren Jahren von der Eiſen⸗ 
gahndirektion Breslau der Antrag auf Gewährung von Frei⸗ 
gepäck für zuſammenſtellbare Rundreiſehefte im Verein deutſcher 
&ifenbahnen geſtellt worden. Dieſer Antrag iſt zwar damals 
m dem Widerſpruch der ſüddeutſchen Bahnen gefcheitert; wir 
zweifeln jedoch nicht, daß dieſer Widerſpruch zurückgezogen 
werden und die allgemeine Einführung auf allen Vereinsbahnen 
folgen wird, ſofern die preußiſchen Staatsbahnen mit gutem 
Beiſpiel vorangehen. 

Einen weiteren Punkt betrifft das von der Poſener 
Handelskammer an den Herrn Midiſter der öffentlichen 
Arbeiten gerichtete Erſuchen: Die Giltigkeitsdauer der 
gewöhnlichen Rückfahrkarten über mehr als 300 Kilo⸗ 
meter Entfernung auf die gleiche Stufe mit der Giltigkeits⸗ 
dauer der Rundreiſehefte zu bringen. Bekanntlich beträgt die 
Bauer der Rückfahrkarten auf den preußiſchen Bahnen bei 
Eutfernungen bis zu 200 Kilometer einſchließlich 3 Tage, bis 
300 Kilometer 4 Tage u. ſ. f. für je 100 Kilometer um einen 
Tag ſteigend. Im Verkehr mit Berlin wird die Dauer bei 
Entfernungen von mehr als 50 Kilometer um 1 Tag erhöht. 
Dieſe Beſtimmungen ſind willkürlich gegriffen und könnten aus 
demſelben Grunde das Doppelte und Dreifache betragen, wie 
„B einzelne engliſche Bahnen ſchon bei Entfernungen von 
100 engliſchen Meilen den Rückfahrkarten eine Dauer von 
Bochen geben. Da durch die Verlängerung der Dauer der 
zückfahrkarten die Eiſenbahnen keinen pekuniären Nachtheil 
erleiden, und es jetzt, nachdem die zuſammenſtellbaren Rund⸗ 
zeſchefte innerhalb des deutſchen Reiches auch für bloße Hin⸗ 
und Rückfahrten auf der nämlichen Strecke benutzt werden 
zungen, als ein ganz unbegründeter Widerſpruch anzuſehen iſt, 
daß für ein Rundreiſeheft von 600 Kilometer Fahrtlänge 45 
Tage, für eine gewöhnliche Rückfahrkarte von derſelben Fahrt⸗ 
zünge dagegen nur 6 Tage gewährt werden, fo dürfte es ſich 
zungend empfehlen, eine Verlängerung der Dauer der gewöhn⸗ 
ichen Rückfahrkarten nach dem Antrage unſerer Handels kam⸗ 
= dorzunehmen. Schließlich können wir nicht umhin, auf 
die Schwierigkeiten hinzuweiſen, welche die Aufſtellung der 
zuſammenſtellbaren Rundreiſehefte für einen großen 
heil des Publikums hat, und daß es für daſſelbe ſehr er⸗ 
wüuſcht fein würde, wenn die Aufſtellung ſeitens der Beamten 
FIN eine geringe Entſchädigung erfolgte. 

. Nachdem die preußiſche Staatsbahnverwaltung in dem 
ebten Jahrzehnt ihre Thätigkeit auf dem Gebiet des Perſonen⸗ 
e ausſchließlich darauf beſchränkt hat, die mit den ver⸗ 
aatlichten Bahnen übernommenen Ungleichheiten in den Per⸗ 
onentarifen zu beſeitigen, und zwar die bei einzelnen Bah⸗ 
en beſtandenen ermäßigten Tarife zuerſt; ſo daß wir nunmehr 
eheliche Perſonentarife haben, die indeſſen, abgeſehen von 
88 früher nicht beſtandenen IV. Wagenklaſſe, fait dieſelben 
10 zeigen, wie bei der vor einem halben Jahrhundert er⸗ 
gien Eröffnung der erſten Eiſenbahnen; nachdem deſſen unz 


geachtet, wie die Tarifdebatten im Abgeordnetenhauſe gezeigt erinnern, was der Kaiſer im vorigen Jahre den Abgeſandten 


haben, keine Ausſicht zu irgend einer Ermäßigung der Perſo⸗ 
nentarife vorhanden iſt, darf mit Recht erwartet werden, daß 
die Eiſenbahnen den Wünſchen des Publikums wenigſtens in⸗ 
ſoweit entgegenkommen, als dies, wie bei den vorerwähnten 
Fragen ohne finanzielle Opfer möglich iſt. 


Deutſchland. 


A Berlin, 3. Mirz. Nach der Beendigung der Stich⸗ 
wahlen ergiebt ſich, daß die Sozialdemokratie, welcher ſich 
ein ganz beſonderes Intereſſe zuwandte, zwar ſehr ſtark im 
Parlamente geworden iſt, jedoch An nicht jo ſtark, als 
man vor dem Vollzuge der Stichwahl vielfach angenommen 
hatte. In weitaus dem größten Theile derjenigen Wahlkreiſe, 
welche ſie in der Stichwahl errungen hat, fehlten ihr ſchon 
am 20. Februar nur verhältnißmäßig wenige Stimmen an 
der abſoluten Majorität. Ja, es ſind ihr ſogar einige Wahl⸗ 
kreiſe, in welchen ſie gleichfalls bei der Hauptwahl nicht weit 
hinter der abſoluten Mehrheit zurückgeblieben war und die 
ſie beſtimmt zu gewinnen dachte, in Folge des geſchloſſenen 
Zuſammenhaltens der bürgerlichen Parteien entriſſen worden, 
ſo insbeſondere Kaſſel und Gotha. Beide Städte waren be⸗ 
kanntlich früher ſchon ſozialdemokratiſch vertreten, und nicht 
bloß unter den Sozialdemokraten hatte man angenommen, daß 
ſie für das Kartell nur vorübergehend durch ein Zuſammen⸗ 
wirken bekannter Umſtände gewonnen worden ſeien. Es hat 
ſich nun gezeigt, daß es anders war, und es iſt wohl möglich, 
daß das diesmalige Zuſammenſtehen der Liberalen und Kon⸗ 

ſervativen in Kaſſel und Gotha auch für die Zukunft den 
Sieg der Sozialdemokratie daſelbſt bedeutend erſchweren werde. 
Daß die Sozialdemokraten andererſeits Bremen und Lübeck 
neu gewonnen haben, fällt gegenüber der Mehrzahl der Stich⸗ 
wahlergebniſſe weniger ins Gewicht. In Lübeck iſt den 
Sozialdemokraten freiſinnige Unterſtützung zu Theil geworden, 
ebenſo in Pinneberg. Damit ſind aber die Wahlkreiſe, welche 
die Sozialdemokratie mit freiſinniger Hilfe in der Stichwahl 
gewonnen hat, auch erſchöpft, und es iſt die Frage beant⸗ 
wortet, warum die Befürchtung eines noch ſtärkeren Zuwachſes 
der Sozialdemokratie aus den Stichwahlen nicht verwirklicht 
worden iſt. Die freiſinnigen Wähler beſaßen an zahlreichen 
Orten die Möglichkeit, dem Sozialdemokraten zum Siege zu 
verhelfen; ſie haben es vorgezogen, in ihrer Mehrheit für den 
Kandidaten der anderen bürgerlichen Partei zu ſtimmen. Wir 
nennen nur die Wahlkreiſe Darmſtadt, Hanau, Frankfurt a. O., 
Leipzig⸗Stadt, Plauen, Auerbach⸗Reichenbach, Kottbus, Flens⸗ 
burg, Erfurt neben den ſchon erwähnten Kaſſel und Gotha. 
Dieſes Verhalten der freiſinnigen Wähler erklärt man unſeres 
Dafürhaltenss am richtigſten, wenn man fagt: diejenigen 
politiſchen und wirthſchaftlichen Fragen, in welchen Frei⸗ 
ſinnige und Sozialdemokraten im Reichstage zuſammen 
gegen die rechts von ihnen ſtehenden Parteien ſtimmen, er⸗ 
ſcheinen dem Bürgerthum als minder bedemtend im Vergleich 
zu der Bedrohung der ſozialen Positionen dieſes Bürgerthums 
durch die Maſſen. Den Hauptgewinn aus den Stichwahlen 
hat nicht die ſozialdemokratiſche, ſondern die freiſinnige Partei 
gezogen. Und ſo erhebt ſich auch hier die Frage, in welchem 
Umfange dieſe Partei ihren Zuwachs anderen Parteien zu ver⸗ 
danken hat. Offenbar ſind bei den Stichwahlen zahlreiche 
ſozialdemokratiſche Stimmen für die freiſinnigen Kandidaten 
abgegeben worden, namentlich in folgenden Wahlkreiſen: Danzig, 
Potsdam⸗Oſthavelland, Arnswalde, Nordhauſen, Jerichow, 
Mühlhauſen, Langenſalza, Delitzſch-Bitterfeld, Eſchwege, Merſe⸗ 
burg, Sorau, Bunzlau⸗Lüben, Waldenburg, Weimar, Wolfen⸗ 
büttel, Zittau, Koburg, Friedberg, Oldenburg und Lauenburg. 
Doch darf andererſeits nicht überſehen werden, daß nur in 
etwa einem Drittel der aufgeführten Wahlkreiſe die Freiſinnigen 
am 20. Februar hinter der relativen Mehrheit zurückgeblieben 
und ſomit der Hilfe der linksſtehenden Partei benöthigt waren. 
Von der Geſammtzahl der freiſinnigen Mandate hat die Partei 
etwa 10—12 Prozent den Sozialdemokraten zu verdanken. 
Weit geringer iſt die Hilfe, welche das Zentrum den Frei⸗ 
ſinnigen geleiſtet hat. Wenn wir nichts überſehen, hat das 
Zentrum nur in Homburg⸗Höchſt zu Gunſten des Freiſinns 
den Ausſchlag gegeben. — — Der Kaiſer hat nach der über⸗ 
einſtimmenden Meldung mehrerer Blätter in ſeiner Schlußrede 
im Staatsrath geäußert: „Was die Sozialdemokratie anbe⸗ 
trifft, ſo iſt das meine Sache. Ich werde ſchon allein mit 
ihr fertig werden.“ Die Mittheilung ſcheint beglaubigt; indeſſen 
will ſie nicht recht ſtimmen zu einer anderweiten Meldung, 
wonach der Kaiſer mit dem Sachverſtändigen Putzer Buchholz, 
der ſich dem Monarchen gegenüber offen als Sozialdemokrat 
bekannte, ein längeres freundliches, auf ſozialpolitiſche Fragen 
veingehendes Geſpräch geführt hat. Man muß ſich dabei 


der ſtreikenden weſtfäliſchen Bergleute geſagt. Die Worte ſind 
wohl noch im allgemeinen Gedächtniß. Wir geſtehen, daß wir 
der Meldung, die wir oben wiedergegeben haben, mehr Glauben 
ſchenken als dem Bericht über das Geſpräch des Kaiſers mit 
dem Arbeiter Buchholz. Meldungen dieſer Art gehören in 
daſſelbe Gebiet wie die, nach welcher der Kaiſer gemeint haben 
ſoll, es werde nicht viel darauf ankommmen, woher er die 
Mehrheit für die ſozialpolitiſchen Reformen bekäme, wenn er 
ſie nur überhaupt bekäme. Gegenüber allen ſolchen Stim⸗ 
mungsberichten ſcheint uns die äußerſte Vorſicht gerade jetzt 
geboten, wo eine weſentlich veränderte Lage ohnehin ſchon 
dazu nöthigt, die beſtimmenden Geſichtspunkte jo ſtreng wie 
möglich von einander abgeſondert zu halten und das That⸗ 
J e der Vorgänge nicht durch Phantaſtereien überwuchern 
zu laſſen. 5 

— Zur Geſchichte der Kanzlerkriſis erhält der offi⸗ 
ziöſe „Hamburger Korreſpondent“ folgende Informationen: 
„Bald nach dem parlamentariſchen Mahle, wo Fürſt Bis⸗ 
marck die Abſicht ſeines Rücktritts von den preußiſchen Ge⸗ 
ſchäften andeutete, wurde über den Wechſel im preußiſchen 
Präſidium verhandelt, Miniſter von Boetticher war zum Prä⸗ 
ſidenten des Staatsminiſteriums auserſehen. Alles ſchien ab⸗ 
gemacht, auch der Publikationstermin war feſtgeſtellt. Dieſer 
war ſo gewählt, daß irgend welcher Zuſammenhang mit den 
Wahlen ausgeſchloſſen ſein mußte. In dieſem Stadium der 
Angelegenheit gab es keine Kanzlerkriſis; es ſteht das un⸗ 
bedingt feſt. Es handelte ſich gerade darum, das Verbleiben 
des Fürſten Bismarck im Kanzleramte zu erleichtern. Bereits 
in voriger Woche, alſo noch vor dem Bekanntwerden des 
Wahlergebniſſes, wurde die Frage des Wechſels im Miniſter⸗ 
präſidium wieder vertagt. Höchſtens ließe ſich annehmen, daß 
eine Art von Kanzlerkriſis in den letzten Tagen des Januar 
beſtanden hat, wo bekanntlich am 24. und 25. der Kronrath 
abgehalten wurde. In den letzten Wochen hat ſicherlich keine 
Kanzlerkriſis beſtanden. Was für Gedanken Fürſt Bismarck 
mit ſich herumgetragen hat, das kann man natürlich nicht 
wiſſen. Verhandelt iſt in der letzten Zeit nur über die preu⸗ 
ßiſchen Geſchäfte.“ Die Sitzung des Kronrathes am 
24. und 25. Januar bezogen ſich auf die Stellungnahme zum 
Sozialiſtengeſetz und den Schluß des Reichstages. Das par⸗ 
lamentariſche Diner fand am 4. Februar ſtatt. — Der „Times“ 
wird über den vorgenannten Gegenſtand geſchrieben, daß Fürſt 
Bismarck ſein Amt ſowohl als preußiſcher Premierminiſter, 
wie als Reichskanzler niederlegte und ſich mehrere Tage lang 
als nicht im Staatsdienſt befindlich betrachtete. Am Dienſtag, 
den 25. Februar, überredete man ihn, ſeine Demiſſion zurück⸗ 
zuziehen, er that es aber erſt nach langen und eingehenden 
Unterredungen mit dem Kaiſer. Man ſagt ſogar, daß der 
Kaiſer ſtark an die Vaterlandsliebe des Fürſten Bismarck 
appelliren mußte, um ihn zu veranlaſſen, im Amte zu bleiben. 
Es wird auch amtlich nicht länger mehr verhehlt, daß Fürſt 
Bismarck nicht mit dem Kaiſer einverſtanden war über die 
Politik, welche die Niederlage der Kartellparteien bei den letzten 
Wahlen herbeiführte. Die Beziehungen zwiſchen Kaiſer und 
Kanzler ſollen noch höchſt heikler Natur ſein. Mittlerweile 
heißt es, daß ſowohl der Prinzregent von Bayern wie 
der Großherzog von Baden dem Kaiſer beide bedeutet 
haben, daß ſie nicht völlig mit ihm in ſeiner Politik gegen⸗ 
über dem Sozialismus harmoniren. 5 r 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in feiner neueſten 
Nummer eine kaiſerliche Verordnung betreffend die Gerichts⸗ 
barkeit über die Eingeborenen im Schutzgebiet der Mar- 
ſchall-Inſeln. 

— Die von verſchiedenen Seiten gemeldete Nachricht vom 
Rücktritt des Miniſters von Lutz beſtätigt ſich nicht. 
Wie die „Mageb. Ztg.“ erfährt, habe zwar Herr v. Lutz per⸗ 
ſönlich feine Entlaſſung erbeten, ſei jedoch mit dem Bemerken 
abgewieſen, daß auch ein ſchriftliches Geſuch nicht angenommen 
werden würde. Ebenſo ſind nach einem Telegramm der „Frankf. 
Ztg.“ die Gerüchte über die Auflöſung der bayerischen 
Kammer irrig. Wie jetzt die Dinge liegen, rechnet die Re⸗ 
gierung nicht mit einer Auflöſung, fie wird die Abſtriche im 
Kultusetat einfach regiſtriren. Neue Zugeſtändniſſe an das 
Zentrum ſind nicht zu erwarten. 

— Die „Köln. Ztg.“ berichtet, daß ſämmtliche Direktio⸗ 
nen der preußiſchen Staatsbahnen künftig ihren Kohlen- 
bedarf nicht mehr vereinzelt vergeben werden, ſon⸗ 
dern daß die Ausſchreibung und Verdingung für je drei bis 
vier Direktionsbezirke in einer Lieferung zuſammen erfolgen 
ſoll. Es heißt, die Direktionen wollen mit den nächſten 
Verdingungen noch warten, während die Zechen die fernere 
117 von dem Ausfall der Verdingungen abhängig 
machen. 


— 


Emin Paſcha Hat feinen Aufenthalt in Bagamoyo 
aufgegeben und iſt geſtern, wie bereits telegraphiſch gemeldet, 
auf einem Dampfer des Reichskommifſars Wißmann in Zan⸗ 
zibar eingetroffen. Die erfreuliche Thatſache ſeiner Wiederher⸗ 
ſtellung wird damit auch äußerlich beglaubigt. Von der Ab⸗ 
ſicht Emins, die Heimreiſe fortzusetzen, verlautet nichts. Auch 
mit der egyptiſchen eden ſcheint er keine weiteren Verhand⸗ 
lungen zu führen, nachdem er den Vorſchlag des Khedive, in 
Suakin einen Gouverneurspoſten anzunehmen, abgelehnt hat. 
So iſt zu vermuthen, daß Emin bis zur Ankunft des Major 
Liebert in Zanzibar verweilen wird, und daß alsdann zwiſchen 
ihm und den deutſchen Vertretern die jetzt ſchwebenden Pläne 
für ſeine Verwendung zu Gunſten der deutſchen Intereſſen in 
Oſtafrika im Einzelnen erwogen werden werden ſollen. Wie 
weit dabei das Gebiet der großeu Seen, wo ſeit Jahrzehn⸗ 
ten die arabiſchen Großhändler von Zanzibar in mächtigen 
Stellungen ſtehen, in Betracht gezogen werden ſoll, ſieht man 
noch nicht. Dem Drängen der deutſchen Kolonialintereſſenten 
nach dieſer Richtung ſteht die kühl abwehrende Haltung der 
Regierungsblätter, die alle Eroberungsgedanken ablehnen, gegen⸗ 
über. In dem Londoner Uebereinkommen vom 28. Oktober 
1886, das die Grundlage der heutigen politiſchen Gruppirung 
Oſtafrikas bildet, iſt keinerlei Beſtimmung darüber getroffen, 
wie weit die an der Küſte geſchaffenen Kolonialgebiete der ein⸗ 
zelnen Staaten nach dem Innern Afrikas hineinreichen ſollen. 
England wie Deutſchland bleibt es ſomit überlaſſen, ihren 
Machtbereich je nach Bedürfniß in das innerafrikaniſche Hoch⸗ 
land auszudehnen. Die deutſche Regierung hat bisher dieſer 
Verſuchung mit gutem Grunde widerſtanden. Ob dieſe Vor⸗ 
ſicht von Dauer ſein wird, läßt ſich um ſo ſchwerer voraus⸗ 
ſehen, je weniger ausgeſchloſſen es iſt, daß der bisher ent⸗ 
ſcheidende Wille in dieſen Dingen anderen Einflüſſen weichen 
muß. In jedem Falle aber, ſo ſchreibt die „ooll Ztg.“, muß 
über das nächſte Zukunftsprogramm für Oſtafrika bald Klar⸗ 
heit gegeben werden, denn die Friſt, bis der Reichstag ſich 
mit den Neubewilligungen für die dortigen Unternehmungen zu 
befaſſen haben wird, zählt nur noch nach Wochen, und von 
der neuen Majorität iſt nicht, wie von der alten, zu erwarten, 
daß ſie unbeſehens ihr Siegel unter alle noch ſo wenig vor⸗ 
bereiteten und undurchſichtigen kolonialen Projekte ſetzt. 


— In Bezug auf die Zuſammenſetzung des Reichs⸗ 
tagspräſidiums hatte die „Poſt“ höhniſch den Vorſchlag 
gemacht, das Präſidium zuſammenzuſetzen aus einem Zentrums⸗ 
mitglied, einem Freiſinnigen und einem Sozialiſten. Dazu be⸗ 
merkt die „Kreuzzeitung“: 

„Was würde die Folge fein, wenn die Konſervativen die Theil⸗ 
nahme am Präſidium aufgäben? Höchſt wahrſcheinlich ein Prä⸗ 
ſidium Forckenbeck⸗ Heereman mit noch einem dritten Zentrums⸗ 
manne oder Freiſinnigen, auf deſſen Namen zunächſt nichts an⸗ 
kommt. Meint man wirklich, daß das im Lande den erſchütternden 
Eindruck hervorbringen würde, auf den man hofft? Herr von 
Forckenbeck iſt früher Präſident des Reichstages geweſen und hat 
ſeine Sache formell ſehr gut gemacht. Frhr. v. Heereman aber 
iſt noch heute dritter Präſident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. 
In bürgerlicher Hinſicht genießen beide Männer den beſten Ruf. 
Herr v. Forckenbeck iſt überdies Oberbürgermeiſter von Berlin; wo 
ſollte da alſo das Entſetzen über die etwaige Wahl dieſer Männer 
herkommen, wie ſich das „Gruſeln“ geltend machen können, das 
dem Philiſter beigebracht werden ſoll? Der Philiſter würde die 
Sache vermuthlich ſogar ganz „nett“ finden, ſeinen Schmerz über 
die Beiſeiteſchiebung des „Kartells“ aber wenn er etwas davon 
empfunden hätte, 1 ſehr ſchnell vergeſſen, während die 
Thatſache dieſer Beiſeitedrängung ſelbſt ſich nicht wieder aus der 
Welt ſchaffen ließe.“ 


— Ein nach Führer und Vorkämpfer der Fortſchritts⸗ 
partei, Kurt v. Saucken⸗Tarputſchen, Rittergutsbeſitzer und 
Landesdirektor a, D it am Sonnabend Abend nach langem, 
ſchweren Leiden im 65. Lebensjahre in Berlin geſtorben. Als 
einer der letzten hervorragenden Vertreter des alten oſtpreußiſchen 
Adels, der einſt geſchloſſen in den vorderſten Reihen im Kampfe 


Kleines Feuilleton. 
* Coquelin, der berühmte franzöſiſche Schauspieler, hat ſich 
jüngſt in der „Ill. Revue“ über „Die Kunſt des Schauſpielers“ 
ausgeſprochen und kommt dabei auf den Naturalismus in der 
Schau e e der ſich auf der Bühne leider in der verſchiedenſten 
Weiſe breit macht, zunächſt im ſogenannten „natürlich Sprechen“. 
Coquelin hat da wieder einen ſehr hübſchen Sinnſpruch: „Das 
Artikuliren, deutlich Sprechen iſt die Höflichkeit des Schauspielers, 
wie die Pünktlichkeit die der Könige.“ Und er begründet den Ge⸗ 
danken auch. „Reden Sie mir nicht von der Natürlichkeit derer, 
welche deutlich zu ſprechen für überflüſſig halten, welche vor den 
fich weder wie bei Tiſche ſprechen, ſich unterbrechen, ſich verbeſſern, 
ich wiederholen, ihre Worte wie einen Sigg bene kauen. 
Das Theater iſt kein Salon. Man ſpricht nicht zu fünfzehn⸗ 
hundert Zuſchauern in einem Thegterſaale wie an der Ecke ſeines 
Kamins. Wenn man ſeine Stimme nicht erhebt, hört man 
einen nicht; wenn man nicht deutlich ſpricht, wird man nicht 
lichſprechen⸗ Ein Schauſpieler könne ſich durch das leidige „Natür⸗ 
lichſprechen“ (kein Wort höher als das andere, Verſchlucken 
der letzten Worte, abkürzen, wiederholen u. ſ. w.) einen gewiſſen 
Ruf machen, aber wenn das Stück mehr intereſſire, als er, 
ſo könne es ihm übel ergehen. Er ſei überdies zum Spielen 
der Eintagsſtücke verdammt, im Gegenſatze zu denen des guten 
Repertoires. „Es giebt keine Kunſt ohne Stil.“ Gegen Ende 
ſeines Aufſatzes macht Coquelin die ſehr weiſe Bemerkung. „Es 
iſt dieſes Schaffen lebender Typen, welches aus der dramatiſchen 
unſt die menſchliche Kunſt in hervorragendem Sinne, aus dem 
Theater das ausgeſuchteſte Vergnügen macht, dasjenige, welches die 
Maſſen am mächkigſten erſchüttert, welches den Feinſchmeckern die 
köſtlichſten Genüſſe gewährt. Und dieſe dramatiſche Kunſt muß, 
meinem Gefühl nach, eine Kunſt bleiben, d. h. den Ausdruck der 
Wahrheit mit dem Duft der Poeſie, mit dem Vorgefühl des Ideals 
verbinden, und eben darum erſcheint mir der Naturalismus auf 
dem Theater als ein Irrthum. Uebrigens will das Publikum auch 
gar keinen Naturalismus. Es wird ſich immer gegen die grelle 
Wirklichkeit, gegen die ſchmutzige Häßlichkeit ſträuben. Selbſt bei 
den ſchlechten oder gemeinen Perſönlichkeiten will es einen Funken 
von Kunſt... . Was ſei denn überhaupt das Natürliche in der 
Kunſt? Der Begriff werde verſchieden gefaßt, je nach den Zeiten 
und Ländern. Garrick habe die franzöſiſchen Schaufpieler nicht 
naturaliſtiſch genug gefunden. Talma führte die „Natürlichkeit“ 
in die Tragödie ein; das ſei das Geheimniß ſeines Erfolges ge⸗ 


nd, he 

zu ſeiner letzten ſchweren Erkrankung den i 
Körperſchaften des Reiches und Landes für die Sache des Frei⸗ 
ſinns gewirkt und geſtritten. Dem deutſchen Reichstage gehörte er 
von 1874 bis 1884 an, und zwar bis 1881 als Vertreter 
3. Berliner Wahlkreiſes, bis 1884 als Abgeordneter für Labiau⸗ 
Wehlau. Im preußiſchen Landtage wirkte er von 1862 
und dann wieder von 1885 0 e, die 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe hielt, war eine der eindringlichſten 
und wirkungsvollſten, welche je gegen die Begehrlichkeit der Agra⸗ 
rier gehalten worden ſind, und die Worte des oſtpreußiſchen adligen 
Rittergutsbeſitzers, daß das Treiben der Agrarier verderblicher 
wirke, als die ſozialdemokratiſche Agitation, trafen die konſervativen 
Junker ſo empfindlich, daß ſie mit Heulen und Toben den freiſinni⸗ 
gen Standesgenoſſen 
den Rede ift der Werft 
in der Oeffentlichkeit nicht mehr hervorgetreten. 


verſammelt, wird in dieſem t 
abgehalten werden. Zu demſelben werden alle im Deu 
rerverein geeinigten Lehrervereine aus dem ganzen deut⸗ 
ſchen Reich ihre Vertreter 
repräſentirt die ee Ba aliei 
auch der Bayeriſche Lehrerverein mit 13000 Mitgliedern und der 
Badiſche mit 3500 Mitgliedern, ſowie einige kleinere Verbände an 
den deutſchen Lehrertagen Theil zu nehmen pflegen, ſo dürften auf 
dem achten deutſchen Lehrertage 60 000 | 
Delegirten vertreten ſein. Das Arbeitspenſum dieſes Lehrertages 
iſt ein ſehr umfangreiches und betrifft zeitgemäße wichtige Tages⸗ 
fragen auf dem Gebiete der 0 
deutſche Lehrertag durch keine Dieſterweg⸗Feier. 
1890 ſind 100 
Welt erblickte. 
Verdienſte um die Entwickelung der . g 
u des Lehrerſtandes wird Dr. Dittes aus Wien in feiner Feſt⸗ 
rede zum 
vorläufig feſtgeſetzt iſt, auf folgende Verhandlungsgegenſtände er⸗ 
ſtrecken: 1. Ueber 5 a 5 
Barmen, bekannt durch ſein mannhaftes, erfolgreiches Eintreten 
für die deutſche Lehrerſchaft auf dem evangeliſchen Schulkongreßhin 
Barmen. 2. Der | 
renten Lehrer Fett⸗Königsberg und Lehrer eee 3. 
Die Befreiung des Lehrers von dem niederen Küſterdienſt. Refe⸗ 
rent Kumm⸗Steglitz. 
die aus der Schule entlaſſenen | g 
rung der W aushaltungskunde im letzten Schuljahre in 
den Lehrplan 
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echte ſtand 
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ER chen 
ee in den on 


bis 1878 
bis 1888. Die letzte Rede, die er im 


u übertönen verſuchten. Seit jener glänzen⸗ 
orbene, durch ſchwere Krankheit verhindert, 


— Der achte deutſche Lehrertag, der ſich alle zwei Jahre 
f. n 3 115 in den Pfingſttagen in Berlin 
tſchen Leh⸗ 


a Dieſer deutſche Lehrerverein 
{ von 40000 Mitgliedern. Da nun 


Volksſchullehrer durch ihre 


Pädagogik. Eingeleitet wird der achte 


Am 29. Oktober 
Sr verfloſſen, ſeitdem Dieſterweg das Licht der 
ie dankbare Geſinnung der Lehrerſchaft für ſeine 


Volksſchule und um die He⸗ 


Ausdruck bringen. Die Tagesordnung wird ſich, wie 
Schulſynoden, Referent Hauptlehrer Greßler⸗ 


Bureaukratismus auf dem Schulgebiet. Refe⸗ 


4. Einrichtung von Haushaltungsſchulen für 
ädchen reſp. organiſche Eingliede⸗ 


er, Mädchenvolksſchule, Referenten Dr. Kamp⸗ 
ee am Main und Direktor Ernſt⸗Schneide mühl. 5. 
Reformbeſtrebungen auf dem Gebiete des naturkundlichen Unter⸗ 
richts: Referent Hauptlehrer Junge⸗Kiel. Durchführung der Schul⸗ 
klaſſen: Referent Lehrer Tews⸗Berlin. Die Frage der Reichs⸗ 
ſchulgeſetzgebung: Referent Beeger⸗Leipzig. Der Berliner Lehrer⸗ 
verein rüſtet ſich bereits, um den würdigen Rahmen für dieſe hoch⸗ 
wichtigen Verhandlungen zu ſchaffen und um die aus Nah und 
Fern ſich anmeldenden Theilnehmer, die wahrſcheinlich die Zahl 3000 
en werden, gaſtlich zu empfangen. Als Feſtlokale find 
die Philharmonie und der Wintergarten des Zenkral-Hotels in 
Ausſicht genommen. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 3. März. Der „Daily Telegraph“ erfährt 
aus Petersburg, die dortige Polizei habe Kenntniß von einer 
neuen Nihiliſtenverſchwörung erhalten, welche ſich vorbe⸗ 
reitete. Es fanden viele Verhaftungen ſtatt. Auf der Baſil⸗ 
inſel bei Petersburg wurde eine geheime Druckerei, angeblich 
auch eine Partie Sprengſtoffe entdeckt. N 


Fraukreich. 1 

* Paris, 3. März. Während in den offiziöſen Be⸗ 
richten als Urſache der Amtsniederlegung des Miniſters 
Conſtans perſönliche Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm 
und dem Miniſterpräſidenten Tirard in Bezug auf die Be⸗ 
ſetzung des Präſidentenpoſtens bei dem Kaſſationshofe ange⸗ 
geben werden, läuft in Privatkreiſen in Paris die folgende 
Verſion über die Gründe zu dieſer theilweiſen Miniſterkriſis 
um. Danach verlas am Sonnabend im Miniſterrathe der Mi⸗ 
niſter des Aeußern zunächſt die Note, welche der Botſchafter 


weſen, aber ſei das die Natürlichkeit der heutigen Naturaliſten 
geweſen? — gewiß nicht. Irving ſei ein geiſtiger Nachfolger 
Garricks, und doch fänden nun wieder die Franzoſen, daß er nicht 
natürlich genug ſei. Der Verfaſſer führt dieſen Gedanken in in⸗ 
tereſſanter Weiſe durch, wobei das „larmoyante Naturell der 
Deutſchen“ mit ihren „philoſophiſchen Affektationen“ allerdings nicht 
gut wegkommt und mit dem „Naturell Diderots“ und dem der 
empfindſamen franzöſiſchen Schule am Schluſſe des vorigen Jahr⸗ 
hunderts verglichen wird. Zum Schluß ein paar Coquelin⸗Anekdoten, 
welche den Naturalismus auf der Bühne mit ihrer eigenartigen 
pergrößernden Optik und dem pon unten, ſtatt von oben, kommenden 
Licht vielleicht beſſer kennzeichnen, als eine lange theoretiſche Ab⸗ 
Prop Eines Ahends hat unſer Schauſpieler in einem 
rovinzialtheater den Annibal in der Nee Aventuriere zu 
ſpielen. Er hatte die Nacht im Eiſenbahnwagen verbracht, den Tag 
über geprobt und einen ermündeden Ausflug gemacht, kurzum, 
er war müde, und da er am Schluſſe des zweiten Aktes den Trun⸗ 
kenen zu ſpielen und einzuſchlafen hatte, ſo ſchlief er — und er 
ſchämt ſich deſſen noch heute! — thatſächlich ein. Die Kritik fand 
tags darauf, daß er ohne Wahrheit geſchnarcht und übertrieben 
habe, kurzum, daß er nicht natürlich geweſen ſei. Die andere Ge⸗ 
ſchichte iſt faſt noch lehrreicher, die des Marktſchreiers und des 
Bauern. Der Gaukler ahmt das Quieken des Meerſchweinchens 
nach und man klatſcht ihm Beifall. Der Bauer will es beſſer 
machen, nimmt ein echtes Meerſchweinchen unter ſeine Bluſe und 
kneift es heimlich. Es ſchreit, aber man ziſcht den Bauer aus. 
„Das kommt daher“, ſchreibt Coquelin, „daß ſich dieſe Begebenheit 
auf den Brettern zutrug. ... Das Schweinchen ſchrie zweifellos 
ſehr gut, aber es ſchrie ohne Kunſt. Und das iſt der Irrtum des 
Naturalismus: er will immer die Schweinchen ſchreien laſſen.“ 


Von Erckmaun und Chatrian, den beiden reichsländiſchen 
Romanſchriftſtellern, wird der „Volks⸗Ztg.“ eine heitere Geſchichte 
erzählt. Gleich ſo vielen anderen Schriftſtellern war es Erckmann 
und Chatrian in ihrer Jugend ſehr ſchwer geworden, für ihre ge⸗ 
meinſamen Geiſteserzeugniſſe einen Verleger zu finden. Auf der 
Jagd nach einem unternehmungsluſtigen Buchhändler ſtellte Chatrian 
die Behauptung auf, man müſſe elegant gekleidet ſein, um bei den 
Pariſer Verlagsbuchhändlern Gehör zu finden. Dies leuchtete Erck⸗ 
mann ein, und da derſelbe einen Vater beſaß, der im Nothfall ein 
Opfer bringen konnte, ſo richtete man an den alten Erckmann die 
flehende Bitte, er möge ſeinem Sohne 200 Fres. vorſtrecken. Der 


Worte geradezu als unpatriotiſch. Der Miniſter des Innern 


ſofort ſeine Demiſſion gebe. 
Conſtans einen ſehr effektvollen Abgang gefichert, der ihm 
der Neubildung des allgemein todtgeſagten Kabinets zu Statten 
kommen muß. Indeß iſt noch zu erwähnen, daß der „Gaulois“ 
die Demiſſion Conſtans' mit der Angelegenheit des Herzogs 
von Orleans in Zuſammenhang bringt und meint, daß eine 
Kriſis in der Präſidentſchaft bevorjtehe. Auch die boulangi⸗ 
ſtiſchen Blätter weiſen auf die mögliche Mitleidenſchaft Carnot 
hin, wenn die Deputirtenkammer ſich für Conſtans entſcheiden 
ſollte. Ueberhaupt betrachtet die Mehrzahl der republikaniſchen 
Organe die Demiſſion Conſtans als die Einleitung des St | 
des geſammten Kabinets. Das „Journal des Debats“ ſagt 
Conſtans habe den Fehler ſeiner Kollegen eingeſehen und ſich 
zurückgezogen, um nicht zu fallen. Sein Abgang ſei ein übles 
Vorzeichen für das Kabinet. Das genannte Blatt ſpricht ſih 
ſodann mißbilligend über die Ernennung des Radikalen Bon 
geois aus. 5 
dienſten Conſtans ein dankbares Andenken bewahren und die 
guten Eigenſchaften ſeines Nachfolgers würdigen zu wollen, 
und verlangt von dem Kabinet ein Programm. ei 
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Iſt das wahr, ſo hält 
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Die „Republique francaiſe“ erklärt, den Bar 
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Rußland und Polen. 3 
© Petersburg, 2. März. Die deutſchen Kolonien 


in 9 ſind der ruſſiſchen Preſſe andauernd ein Dom 
im Auge. 
in einer Reihe von Artikeln zu Felde gezogen, in denen er die 


Der hieſige „Swiet“ iſt neuerdings gegen diefelben 
angebliche Schädlichkeit dieſer Kolonien in wirthſchaftlicher ud 


politiſcher Beziehung nachzuweiſen beſtrebt iſt und bejomder 
hervorhebt, daß dieſelben im Falle eines Krieges den in daß 
ruſſiſche Reich eindringenden Heeren als Etappen dienen wir 


den. Rußland möge nicht den Friedensverſicherungen trauen. 
„Wir wollen keinen Krieg“, jagt das ruſſiſche Organ. „Andere 


jagen, daß wir zu demſelben nicht vollkommen bereit ſeien; wen 


wollen — dann mögen fie es probiren, mögen fie zueſſt 
anfangen. Eine europäiſche Koalition iſt für uns nichts 
Neues; denken wir daran, wie daſſelbe Preußen i. J. 1812 
hinter der Armee Napoleons langſam einherzog, nachdem es 
ſich die Oſtſeeprovinzen als Belohnung für ſeine Hilfe aus⸗ 


jedoch unſere Nachbaren mit uns um jeden Preis Krieg führen 


bedungen; denken wir ebenſo daran, wie i. J. 18535 


Preußen ein 100 000 Mann ſtarkes Obſervationskorps an der 


ruſſiſchen Grenze aufſtellte, indem es uns ſeiner aufrichtigen | 


Freundſchaft verjicherte, gleichzeitig aber ſein Ohr den Bor 
ſchlägen des Gatten der Königin Viktoria und den Plänen 
Bunſens lieh. An alles dies erinnern wir uns ſehr gut und 


wiſſen, daß, wie auch der Erfolg dieſes oder jenes Verbün⸗ 


deten im Beſonderen fein möge, alle dieſe einzelnen Erfolge 
feine Bedeutung haben werden, wenn unſer Hauptgegner ſiegreich 
überwunden wird. Aber auch dann, wenn es nicht zum Kriege 
kommt, muß man jene deutſche Kolonien, welche eine Art von 
friedlicher Okkupation repräſentiren, ſtets im Auge haben; 


Brief wurde gut aufgenommen und durch die erwünſchte Geldſen⸗ 
dung beantwortet. Die beiden Dichter gingen nun zu 
einem Kleiderhändler und beſtellten für Erckmann einen 
vollſtändigen Anzug. Als dieſer abgeliefert wurde, 
ſich die Stiefel als zu kurz. Leichtſinniger Weiſe war von dei 
unpraktischen Poeten die Rechnung bezahlt worden, bevor ſie die 
Kleidungsſtücke anprobirt hatten. Als ſie nun vom Kleiderhändler 
ein anderes Paar Stiefel für den auf großem Fuße lebenden Erck⸗ 
mann forderten, weigerte er ſich, die abgelieferten Stücke zuxück⸗ 
zunehmen. Die beiden Freunde traten in eine längere Berathung 
ein, was nun zu beginnen ſei. „Halt, ich hab's!“ ſchrie Erckmamm 
nach einer Weile. „Wer ſagt denn, daß gerade ich mit dem Vor 
leger unterhandeln muß? Du, Chatrian, biſt kleiner als ich, Dir 
werden mithin die Stiefel paſſen. Du biſt auch weit beredter al 
ich, alſo bediene Du dich doch der neuen Kleider und gehe los! 
Chatrian zog die Stiefel an und erkannte, daß dieſelben ſeinen 
Füßen den weiteſten Spielraum geſtatteten. Als er nun aber die 
Hoſen und den Rock anzog, bemerkte er mit Schmerz, daß nahezu 
zwei Kerle feines Schlages darin ein Unterkommen hätten finden 
können. Neue Verlegenheit — neue Berathung der beiden Dichter! 
Endlich fanden fie einen Ausweg aus dem Dilemma. Da Chatrian 
einen elegant ausſehenden Ueberrock beſaß, ſo zog dieſer „halbe 
Dichter die neuen Hoſen mit Hilfe kurzer Träger bis unter ie 
Achſelhöhlen, ſchnürte die Weſte etwas ein, ließ den Erckmannſchen 
Rock weg und verdeckte alle Unvollkommenheiten der neuen Garde⸗ 
robe durch den langen Paletot. So ausgerüſtet, ſtellte ſich Chatrian 
nun den Buchhändlern vor und es gelang ihm endlich, nach jahre 
langem Hangen und Bangen, den erſehnten Verleger zu finden. 


„ In Düſſeldorf wird, unter Leitung des Künſtlerunter⸗ 
ſtützungs⸗Vereins, eine Ausſtellung der Düſſeldorfer Künſtler in der 
Kunſthalle veranſtaltet und am 9. März eröffnet werden. Die 
Ausſtellung joll, wie Herr Rethel in einer ſtattgehabten Beſprechun 
mittheilte, ſowohl repräſentativ wirken, als auch ein Geſammtb! 

des künſtleriſchen Schaffens der Düſſeldorfer Künſtlerſchaft geben, 
Bisher hätten die Düſſeldorfer Künſtler auf Ausſtellungen W 
Berlin, München ꝛc. nicht die verdiente Anerkennung 1 
funden, vielmehr ſei man beſtrebt geweſen, die Düſſeldorfer ſte b 
an die Wand zu drücken. Bis jetzt ſind von etwa 100 Maler 
darunter die beſten der Düſſeldorfer Schule, etwa 130 Gemäbh 
Kartons 2c. angemeldet. Die Austellung wird einen vierwöchen 
lichen Zeitraum umfaſſen. 
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bekannten Angelegenheit des Goldftaub⸗Schwindels, welcher 
bekanntlich von hier aus eine Zeit lang verübt worden iſt, 
find der Hauptſchuldige Szara und fünf Genoſſen deſſelben 
zur Verſchickung nach entfernten 
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Amausgefommen fein foll. Schon jeit zehn Jahren waren 
Mi 
| N erander II. ums Leben kam. Dieſe Beiträge hatten die 


Als nun 


uldige wird der Vize⸗Präſident der Akademie, Iſejew, 
| 1 812 welcher das Vertrauen des Großfürſten Wladimir 


beig iſt an das königliche Po 
elan Regierungsaſſeſſor Neumann der königlichen 


Rechtsanwälte ift gelöiht: der Rechtsanwalt Beinert bei dem 
Amtsgericht in Kempen i. P 


i tionsbezirk Bromberg. Stationsaſſiſtent Schreiber I hier⸗ 
ſelbſt iſt zum Güterexpedienten ernannt und Güterexpedient Löpke 
bon Mogilno nach Inowrazlaw verſetzt worden. 


das Reichspoſtamt jüngſt beſtimmt, daß Poſtaufträge zur Ein⸗ 
ziehung von Geldbeträgen oder zur Einholung von Wechſelakzepten 
bei einer Perſon, über deren Vermögen das Konkursverfahren er⸗ 


öffnet ift, au 
! Kun der Konkursordnung angeordnet hat, da 


ollen, dem Gemeinſchuldner, und nicht dem Konkursverwalter vor⸗ 
zuzeigen find. Dieſe Beſtimmung 


1 chuldner beſtimmt find. Poftauftrage dagegen find an die Poſt⸗ 
anſtalt am Wohnorte des Gemeinſchuldners, nicht an letzteren ſelbſt 
4 wett it und die dem Poſtauftrag beiliegenden Papiere dienen, 


für die von ihm geleiſtete 


Schroda; — 6. Chriſtoph in Schwarzhauland, Kreis Grätz. b 
unter Vorbehalt des Widerrufs die Schulamts⸗Kandidaten 


Pogorzela, Kreis 


Privat ⸗Mädchenſchule in Schroda ertheilt. B 
Schulen. x | k N 


Brom 


gefällige 


om nicht 1 igt Hartmann: Di 
ſchen Neon at muß ſtattfinden, 
che Nationalität abzuſtoßen, — ſei es mit Gewalt, fei 

mit Liſt.“ Es zirkulirt hier das Gerücht von einer 

enormen Unterſchlagung, welche in dieſen Tagen 


iträge zu einer ruſſiſchen Kirche geſammelt worden, welche 
ler auf derjenigen Stelle errichtet werden ſoll, wo Kaiſer 


Summe von 800 000 Rubeln ergeben, welche der hieſigen 
Akademie der ſchönen Künfte, an deren Spitze Großfürſt Wladimir 
ſteht, zur Aufbewahrung und Verwaltung übergeben waren. 

vor Kurzem Rechnung gelegt werden ſollte, ſtellte 
ſich heraus, daß der geſammte Betrag verſchwunden war. Als 


in ſchmählicher Weiſe gemißbraucht haben ſoll. — In der 


Gegenden Sibiriens und 
gleichzeitiger Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 


Lokales. 
Poſen, den 4. März. 
* Perſonalien. Der ala Böttger zu Brom⸗ 


fl 


izeipräfidium zu Berlin verſetzt und 


Regierung zu Bromberg überwieſen worden. — In der Liſte der 
In die Liſte der Rechtsanwälte iſt 
eingetragen: der Rechtsanwalt und Notar Auguſtin in Gneſen. 


* Perſonalnachrichten im königlichen Eiſenbahn⸗Direk⸗ 


*Poſtaliſches. Wie die „Deutſche Verk.⸗Ztg.“ erfährt, hat 


dann, wenn das Konkursgericht auf Grund des 
die für den Ge⸗ 
meinſchuldner bei der Poſt eingehenden Sendungen, Briefe und 
Telegramme dem Verwalter der Konkursmaſſe ausgehändigt werden 


ründet ſich darauf, daß der 
111 der Konkursordnung nur auf Poſtſendungen Anwendung zu 
fande hat, welche als Beförderungsgegenſtände für den Gemein⸗ 


oweit ſie zur Aushändigung an ihn beſtimmt find, nur als Belag 


ahlung. Poſtaufträge der bezeichneten 
5 Habs 


gegebenen Falls dem Gemeinſchuldner, nicht dem Maſſenverwalter, 


borzuzeigen und u. A. auszuhändigen. Hierauf wird darauf hin⸗ 


gewieſen, daß ſowohl von dem Reichsoberhandelsgericht als auch 
bom Reichsgericht anerkannt worden ift, daß Wechſel beim Verfall 
den in Konkurs gerathenen Wechſelſchuldnern, un } 
poltern ihrer Konkursmaſſen zur Zahlung vorzulegen find. 


Schul⸗Chronik. A. Evangeliſche Schulen. I. Ange⸗ 
stellt: a) Definitiv die Lehrer 1. Stoffel aus Pruſchewitz, Kreis 
Schroda, vom 16. März d. 
2. Ehrhard aus Kawezyn, Kreis Koſten, vom 1. 
Ill 


nicht den Ver⸗ 


Wenglewo, Kreis Schroda; 
) j ril d. J. ab 
Koſten; — 3. Sommer in Zielomiſchel, Kreis Meſeritz. — 4. 
Brunow in Liebuch. Kreis Schwerin; — 5. Hübel in Kolatta, Kr. 


I. ab in 


— 
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Lowalski aus Breslau vom 15. Februar d. J. ab in Reinzig, Kr. 
Meſeritz; — 2. Latſch aus Zduny vom 1. März d. J. ab in Weiß⸗ 


hauland, Kreis Grätz; — 3. Sauer aus Bilawen, Kreis Militſch, 
vom 16. März d. J. ab in Pruſchewitz, Kreis Schroda; — 4. 

erkt aus Niederdorf, Kreis Jarotſchin, vom 1. März d. J. ab in 
Koſchmin; — 5. Fleiſcher aus Punitz vom 1. 
März d. J. ab in Baersdorf, Kreis le, — 6. Vorwerksaus 


Posen vom 1. März d. 3. ab in Oberſitzko; — 7. Lehrer Eiffler 
aus Pleſchen vom 1. April d. J. ab in Oſtrowo; — 8. Dreves 


aus Bärsdorf, Kr. Rawitſch, vom 1. März d. J. ab in Schroda; — 9. 
Sahlſt aus Reinzig, Kr. Meſeritz, vom 15. Febr. d. J. ab in Roſtarſchewo. 
II. Privatſchulen: dem Fräulein Hilma Schrader aus Szembo⸗ 
too, Kreis Wreſchen, it die Erlaubniß zur en 
Katholiſche 
| Angeſtellt: a) Definitiv die Lehrer 1) Ittner aus 

letrowka vom 1. März d. J. ab in Blazejewo, Kreis Schrimm; 
2. Klitſche aus Kalzig vom 1. April d. J. ab in Priment, Kreis 
it; — 3. Drobig aus Drzenczewo vom 1. Februar d. J. ab 
in Koſtſchin; — 4. Klonowski aus Chrzan vom 15. Februar d. J. 
a in Pacherzewo, Kreis Farotſchin; — 5. Laskowski in Walkord, 
keis Koſchmin; — 6. Thymke in Lutynia, Kreis Krotoſchin; — 
Pfennig in Ezermin, Kreis Pleſchen; — 8. Stam in Gniatp, 
Kreis Schmiegel; — 9. Urbanski in Denbiec, Kreis Schrimm; — 
10, Zuske in Glozewo, Kreis Meſeritz; — 11. Szymanski in Za⸗ 
zoddowitz, Kreis Pleſchen; — 12. v. Dembinski in Pogorzela, Kreis 
Kohn; — 13, Piechowiar in Glowno, Kreis Poſen⸗Oſt; — 14. 
Meelcarkiewicz in Promno, Kreis Schroda; — 15. Kwiatkowski in 
Paarowo, Kreis Samter; b) unter Vorbehalt des Wider⸗ 
1 die Lehrer 1. Limpak aus Priment⸗Dorf, Kreis Bomſt, vom 
4. April d. J. ab in Schwerin; — 2. b 90 aus Groß⸗Woynitz, 
Kreis Schmiegel, vom 1. März d. J. ab in Myomice, Kreis Kem⸗ 
fta — 3. Knispel aus Pleſchen vom 1. März d. J. ab in Mix⸗ 


m 
[5 


Ka Im Handwerkerverein hat geſtern Herr 
Jauterbach einen intereſſanten Vortrag über In 
Pumboldts Briefe an eine Freundin“ gehalten. Wir ent⸗ 
Nehmen demjelben Folgendes: Den Briefen Humboldts an eine 
Freundin geht es wie vielen Werken Leſſings: ſie werden mehr ge⸗ 
nannt als gekannt, mehr gelobt als geleſen. Und doch verdienen 
e unſer regſtes Intereſſe. Die Entſtehung dieſer Briefe iſt auf 
Site, Bekanntſchaft zurückzuführen, welche Humboldt in dem Bade 
Vyrmont machte. Im Juli 1788 ſuchte der Paſtor und Superin⸗ 
kendent Hildebrandt aus Lüdenhauſen im Lippe⸗Detmoldiſchen mit 
!finer damals neunzehnjährigen Tochter Charlotte das Bad Pyr⸗ 


Gymnaſiallehrer 
With elm von 


1 11 85 auf, um hier ſeine angegriffene Geſundheit wieder zu kräfti⸗ 


Eines Tages, als der Geistliche mit jener Tochter in lebhaf⸗ 


tem Geplauder auf einer Bank ſaß, geſellte ſich ein Jüngling zu 


Manieren hatte. 


3 die 
ohne die benachbarte Zuſammenſein nur drei Tage währte, ſo iſt der Eindruck der 
nie in den Herzen der Betheiligten verwiſcht worden. ˖ 
ken an l deen e namentlich Charlotte ihr Leben hindurch be⸗ 
on 
gemä 


ihm, Charlotte zur Annahme einer jä \ 
Erſt acht Jahre ſpäter, 1822, trat die regelmäßige Korreſpondenz 
zwiſchen den Freunden ein. 


zum Jahre 1835 hatte A 
Briefe geſchrieben. Im Jahre 1828 hat er Charlotte auf wenige 
Stunden in Kaſſel beſucht. Leider beſitzen wir nicht die Briefe 
ſeiner Freundin, was ſehr zu beklagen iſt. 1 
der edle Humboldt in Tegel bei Berlin, und nun 1 7 Charlotte 
in neue Bedrängniß, bis ihr König Friedrich 

Gnadengehalt ausſetzte. In treuer Geſinnung gedachte 
1 Frau bis zu ihrem Tode des warmherzigen Freun⸗ 
es. 
ſie 5 
boldts hatte ſie ihrer 
welche dieſelben im Ja 
Redner 


warten ſollte, eingehende Mittheilungen über das Leben des Ver⸗ 
faſſers; um ſo mehr ſucht Humboldt in denſelben über das Leben 
und Treiben ſeiner Freundin zu erfahren. Er hielt die er aiſencha 
mit Charlotte völlig geheim. Auch Mittheilungen über Wif 
und Kunſt enthalten die Briefe nicht; denn Charlotte, obwohl ge⸗ 
bildet, war doch eine unwiſſenſchaftliche Natur, und Humboldt war 
wenig geeignet, ſeine Kenntniſſe zu populariſiren. 
Briefen ſpricht er vorzugsweiſe über Dichter, giebt anziehende 
Schilderungen und ſtreift auch vorübergehend politiſche Verhält⸗ 
niſſe. Vorwiegend aber erörtert er in den Briefen Fragen pſycho⸗ 
logiſcher und religiöſer Natur. Er ſpricht über Heiterkeit und 
te und Einſamkeit und Wehmuth, Geſundheit und Krankheit, 
er un 
Mannes offenbart ſich in dieſen Briefen rückhaltslos. Sein Stil 
iſt in denſelben beſſer als in ſeinen anderen Werken, hat allerdings 
aber etwas Frauenhaftes. — 


die hieſige S 


r 


ni 8 t J N 
erzen Hildebrandts und ſeiner Tochter, und obgleich dieſes 


Das Anden⸗ 
ei 


inem Scheiden gab Humboldt der Sitte jener Zeit 


Nach noch nicht einem Jahre hei⸗ 


Charlotte zu der Ehe 


„Man vermählte mich.“ Die 


kinderloſe Ehe 
glückliche 


und wurde 


dieſem Lebemanne war keine 


N Als nach der Schlacht bei Leipzig der 
tejes Königs in Trümmer ging, verſiegten die 


10 


oldt und legte dem Briefe das 


chützte. Später gelang es 


ie auf ein Jahr vor Entbehrungen 5 Ü 
rlichen Rente zu bewegen. 


Seine Briefe waren ihr die köſtlichſte 
nterſtützung; er wurde ihr geiſtiger Führer, ihr Berather. Bis 
Humboldt ſeiner Freundin im Ganzen 202 


Am 8. April 1835 ſtarb 


ilhelm IV. ein 
die 


der Nacht vom 15. zum 16. Juni 1846 wurde 
Zeitlichkeit abberufen. Die Briefe Hum⸗ 
BE p. Bacharach vermacht, 
re 1847 in zwei Bänden herausgab. Der 
ging hierauf zur Charakteriſirung der Briefe über. Die⸗ 
elben ſind einzig in ihrer Art; ſie enthalten nicht, was man er⸗ 


In 
aus dieſer 


enſchaft 


In ſeinen 


Tod 2. Das reiche, tiefe Gemüth des hochbegabten 


etwas Reicher Beifall lohnte den Redner 
für ſeine intereſſanten Ausführungen. 

n Rektorwahl. Wie ſeiner Zeit en wurde, hatte 
) chuldeputation den Rektor Ads Lallement zu 
Wollin zum Rektor einer Stadtſchule in Poſen gewählt. Dem 
Vernehmen nach hat der Gewählte die Annahme der Stelle nach⸗ 
träglich abgelehnt und ein Engagement für eine Staatsanſtalt an⸗ 
genommen. Der Magiſtrat ſoll nunmehr mit dem Rektor 
Schwochow zu Luckau wegen Uebernahme einer Rektorſtelle in 
Poſen Verhandlungen angeknüpft haben. 
Qu. Der Verein früherer Mittelſchüler hat geſtern Abend 
in ſeinem Vereinslokale eine Sitzung abgehalten, in welcher zu⸗ 
nächſt ein Vortrag gehalten wurde über das Thema: „Poſt⸗ und 
Briefverkehr im Alterthum.“ Alsdann wurden verſchiedene 
geſchäftliche Mittheilungen gemacht und erfolgte ſchließlich die Auf⸗ 
nahme einiger neuer Mitglieder. 

n. Peſtalozzi Verein. Der Vorſtand des „Peſtalozzi⸗ 
ne für die Stadt und Umgegend Poſen“ hat ſich in der 

eiſe ergänzt, daß er an die Stelle des verſtorbenen Mittelſchul⸗ 
lehrers Herrn Gräter den Lehrer Zirus zum Kaſſenrendanten 
erwählte. Derſelbe wird die Kaſſengeſchäfte bis zur nächſten Ge⸗ 
neralverſammlung wahrnehmen. 

r Die Nachweiſung des Vermögens⸗ und Schulden⸗ 
ſtandes der Stadtgemeinde Poſen ergab am 31. März 1889 
folgendes Reſultat: Das Kämmerei⸗Vermögen betrug 4 069 922,89 
M., wovon 7320 984,27 Mark Aktivvermögen, 3 251 061,38 Mark 
Paſſiv⸗Vermögen; das Aktivvermögen ſetzte ſich zuſammen aus 
4673 623 M. Immobiliar⸗Vermögen, 252 051,14 M. Kapitalver⸗ 
mögen, 2285 991,88 M. Mobiltarvermögen, 96 670,79 M. Betriebs⸗ 
Fonds, 12 647,46 Lucas ſche Erbſchaftsmaſſe, das Paſſivvermögen 
aus 3 235 981,38 M. Schulden, 15080 M. 1 Leiſtungen. 
Der Haupt⸗Armenfonds betrug 233 616,25 M., der 2 
Fonds 29 425,12 M., das Vorraths⸗Vermögen 679 238,85 M.; 
Summe des Gemeinde-Vermögens 5012 918,11 M. 
Außerdem waren vorhanden: Stiftungs- Vermögen 1.459 903,88 
M., Gemeinde⸗Anſtalts⸗Vermögen: Sparkaſſe 631777 M., Pfand⸗ 
leihanſtalt 9346,07 M.; Beamten⸗Wittwen⸗ und Waijen = Slafje 
44.390,38 M.; Theater 437 874,74 M. ü 

1. Verluſte in Folge der Hochwaſſer 1888 und 1889, 
Die ſtädtiſche Verwaltung hat an einem bewohnten Gxundſtücke, 
welches ſie im Inundationsterrain beſitzt, ſelber die Erfahrung 
gemacht, in wie hohem Grade der Ertrag der Grundſtücke durch 
die beiden Ueberſchwemmungen zurückgegangen iſt. Bei dieſem 
Grundſtücke (Venetignerſtraße 4) haben ſich in Folge des Mieths⸗ 
ausfalls und der Wiederherſtellung der durch die Ueberſchwem⸗ 
mung ſehr a Gebäude Minder⸗Einnahmen und Mehr⸗ 
Ausgaben ergeben, ſo daß am Jahresſchluß 1888/89 die Ausgaben 
die Einnahmen um 5142,70 M. überſtiegen (Einnahmen 4387,08 M., 


Ausgaben 9531,78 M.). Für den baulichen Unterhalt des Grund⸗ D 


ſtücks ſind in Folge der Ueberſchwemmung des Jahres 1889 wieder 
erhebliche 1 entſtanden, ſo daß auf Deckung der bereits 
vorhandenen Mehrausgaben vom Jahre 1887/88 mit 5344,82 M. und 
vom Jahre 1888,89 mit 5142,70 M., zuſammen 10 487,52 M. kaum 
gerechnet werden kann. Die Rückzahlung der Mehr⸗Ausgaben muß 
daher günſtigeren Verwaltungsjahren vorbehalten bleiben. Haupt⸗ 
ſächlich in Folge dieſer Verluſte zaben die Einnahmen aus der 
Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums pro 1888/89 
13 548,22 M. weniger ergeben, als im Etat vorgeſehen war, näm⸗ 
lich 188 372,02 M. 

r. Die hieſige Rathsbibliothek iſt im Laufe des Verwal⸗ 
tungsjahres 1888/89 um 86 Bücher vermehrt worden und zählte 
am Ende deſſelben 5981 Bücher. Der Zuwachs beſteht faſt aus⸗ 


ihnen, deſſen Kleidung etwas von Nachläſſigkeit zeugte, der aber ſchließlich aus Neuanſchaffungen zum Handgebrauch beſtimmter 
Es war der Göttinger Student Wilhelm! Werke, doch ſind der Bibliothek auch einige recht ſchätzenswerthe 


werem Kampfe mit ſich ſchrieb ſie Mit 


zählte. Raſch gewann er fich | Zuwendungen gemacht worden. Der Magiſtrat ſpricht den Gebern 


auch im Verwaltungsberichte den Dank hierfür aus und weiſt dar⸗ 
auf hin, daß leider die Schriften über das frühere Großherzog⸗ 
thum Poſen, über ſeine Geſchichte und Statiſtik, ſein Recht und 
ſeinen Verkehr, über die wirthſchaftlichen und gewerblichen Ver⸗ 


0 hältniſſe früherer Zeitperioden, über die einzelnen Kreiſe und 
äß dem Mädchen ein Albumblatt, welches ſie als koſtbares Städte 
Kleinod hütete und bewahrte. { 
rathete ſie indeß einen Juriſten Dr. Diede in Kaſſel, welcher durch 
ſein koſtſpieliges Leben bekannt war. Ob 5 i 
gezwungen wurde, weiß man nicht genau; in diesbezüglichen Briefen 
17 5 fte: i 

mi 
im Jahre 1794 gelöſt. Da ſie ihr ererbtes Vermögen verloren 
hatte, mußte die ſchwergeprüfte Frau den Kampf um das tägliche 
Brot aufnehmen. Sie verfertigte künſtliche Blumen, welche nament⸗ 
lich an dem Hofe des Königs Seröme von Weſtfalen willige und 
gute Abnehmer 
morſche Thron 3 
Einnahmequellen Charlottens; fie wandte ſich, um Hilfe ſuchend, 
an ihre Verwandten. Zufällig hatte ſie in einer Zeitung den 
Namen Humboldts geleſen, welcher damals Bevollmächtigter Preu⸗ 
ßens auf dem Kongreß in Wien war. Klar trat ſich Bild jetzt 
wieder vor ihre Seele; nach 

am 14. Oktober 1814 an Hu 
Album⸗Blatt bei, das er ihr in Pyrmont als Andenken gegeben 
batte. Sofort nach Empfang des Schreibens antwortete ihr der 
mächtige Freund und bewog ſie zur Annahme einer Summe, welche 


ädte u. ſ. w. in der Bibliothek noch ſehr unvollſtändig vertreten 
find ; es wird an alle Behörden und Einwohner der Provinz, an 
alle Forſcher und Freunde der Geſchichtsſchreibung die Bitte ge⸗ 
richtet, auch das ſcheinbar Unbedeutendſte in dieſer Beziehung der 
Bibliothek zuzuwenden. 


d. Die Anfechtung mehrerer Reichstagswahlen in den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen und im Ermlande wird von 
polniſchen Blättern angekündigt. Verſchiedene Beamte ſollen in ihrer 
amtlichen Eigenſchaft ſich Uebergriffe zu Gunſten deutſcher Wahl⸗ 
kandidaten erlaubt haben. ; 

— u. Unfall bei einem Dampfkeſſel⸗Trausport. Geſtern 
Vormittag wurde aus der ehemaligen Kratochwillſchen Dampfmühle 
in der Mühlenſtraße ein großer Dampfkeſſel nach der Cohn⸗ 
ſchen Ziegelei in Oberzyca befördert. Der außerordentlichen 
Schwere des Keſſels wegen waren vor den ſoliden Wagen zehn 
Dale geſpannt. An der Ecke der Damm⸗ und Walliſcheiſtraße 

eſchädigte das gewichtige Fuhrwerk ein Eckhaus ziemlich bedeutend. 
it Hilfe von Winden gelang es nach vieler Mühe endlich, das 
et wieder in Gang zu bringen. Am zweiten Ueberfall des 

erdychowoer Dammes brach die Vorderachſe des Wagens, und 
konnte der Dampfkeſſel aus dieſem Grunde vor der Hand nicht 
weiter geſchafft werden. Erſt heute gelang es, denſelben umzu⸗ 
laden; hoffentlich iſt er nun wohlbehalten an ſeinem Beſtimmungs⸗ 
ort eingetroffen. 

Tu. Verhaftung. Geſtern b de iſt ein Arbeiter von 
hier zur Haft gebracht worden, weil derſelbe im Verdachte ſteht, 


15 dem hieſigen Zentralbahnhof mehrere Diebſtähle verübt zu 
aben 


Tu. Diebſtähle. Einem in der n de wohnhaften 
Dienſtmädchen ſind vorgeſtern von dem verſchloſſen geweſenen 
Bodenraum und zwar aus einem ebenfalls verſchloſſen geweſenen 
Reiſekorbe unter Anwendung von Nachſchlüſſeln verſchiedene Wäſche⸗ 
und Kleidungsſtücke im Werthe von zuſammen dreißig Mark ge⸗ 
ſtohlen worden. Ein begründeter Verdacht gegen eine beſtimmte 
Perſon liegt zur Zeit noch nicht vor. — Geſtern Nachmittag ſind 
in der Grünſtraße aus einem verſchloſſen geweſenen Wohnzimmer 
unter Anwendung eines Nachſchlüſſels ein weißüberzogenes Deck⸗ 
bett mit rother Einſchütte und eine weiße Bettdecke im Werthe von 
zuſammen 48 Mark geſtohlen worden. Auch in dieſem Falle liegen 
keinerlei Verdachtsmomente vor. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 4. März. Das Befinden Villaumes 
iſt unverändert. 

Luxemburg, 4. März. Der Regierung ging die Ein⸗ 
ladung zur Berliner Konferenz zu. Der Erzgrubenbeſitzer, 
Deputirter Eſches⸗-Contous, der Luxemburg in Bern vertreten 
ſollte, geht wahrſcheinlich nach Berlin. 


Berlin, 4. März. Telegr. Spezialbericht der 
Poſener Zeitung“] Das Abgeordnetenhaus fette 
die Berathung des Juſtizetats fort. Pariſius brachte ver- 
ſchiedene Mißſtände bei Ausführung des Genoſſenſchaftsge⸗ 
ſetzes durch die Gerichte, welche ſich namentlich auf Ver⸗ 
öffentlichungen in nicht vorgeſchriebenen Blättern bezogen, zur 
Sprache. Der Juſtizminiſter erklärte zuerſt: Remedur könne 
nur durch Beſchwerde an die zuſtändigen Gerichte eintreten, 
ſagte dann aber auf nochmaliges Vorbringen einen Verſuch 
der Hinwirkung auf Abhülfe zu. Eine allgemeinere Debatte 
entſtand, als v. Zaſtrow anregte, daß die aufſichtsführenden 
Amtsrichter auch die Aufſicht über die Kollegen haben und 
zugleich einen höheren Rang und Titel haben ſollten. 
Windthorſt erblickte darin die Wiedereinführung des richter⸗ 
lichen Kollegialſyſtems und Beſeitigung des Einzelrichter⸗ 
thums, was die Unabhängigkeit der Richter beeinträchtige und 
das Streberthum fördern werde. Er rügte zugleich das Kom⸗ 
miſſionsweſen in der Juſtizverwaltung. Der Juſtizminiſter 
erwiderte, daß unter feiner Amtsführung von Konnexionen 
nicht die Rede ſei. v. Schalſcha wünſchte eine Dezentrali⸗ 
ſation des Amtsgerichts. Nach weiterer mehr lokaler Debatte 
erfolgte Vertagung. Morgen Antrag Zelle betr. die Städte⸗ 
ordnung; Antrag Conrad betr. Wildſchaden. 

Berlin, 4. März. [Privat⸗Telegr. d. Poſ. Ztg.] 
In Sonneberg iſt Witte mit zwölf Stimmen Majorität und 
in Neuſtrelitz Redakteur Adler gewählt. Die Zahl der 
Freiſinnigen erhöht ſich dadurch auf 71. f 

Berlin, 4. März. Die Nachricht, daß franzöſiſche 
Miſſionäre mit Dr. Peters am Tana zuſammengetroffen 
ſind, wird nun auch von Borchert durch das folgende, dem 
geſchäftsführenden Ausſchuſſe des Emin Paſcha⸗Komites zu⸗ 
gegangene Telegramm aus Zanzibar widerlegt: „Die eng⸗ 
liſche ſowie die franzöſiſche Meldung find durchaus unrichtig, 
dieſelben verwechſelten mich mit Peters. Letzterer weilt ver⸗ 
muthlich in Kavi rondo Bucht des Victoria Nyanza). Ich 
ſende durch Uganda⸗Miſſionäre Nachricht an Peters. Borchert.“ 
———— ——— ̃ —— . 1. EREEEBRTIERT LER SEES EIERN Be 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
„Das Veilchen vom Kephiſſosthal“, Ein Idyll von 
Oskar Linke. — Hamburg. Verlagsanſtalt A.⸗G. (vormals J. 
F. Richter.) 1890. — Die anmuthige Dichtung „Das Veilchen vom 
Kephiſſosthal“ iſt dem Andenken Robert Hamerlings gewidmet. 
ex im vergangenen Sommer in den Jahren der Manneskraft 
nach ſo langen Leiden geſtorbene Dichter hat ſeine Liebe für das 
Hellenenvolk und deſſen Kunſt in ſeinen eigenen Schöpfungen 


offenbart, hat für einige ſeiner Dichtungen auch Hellas als Schau⸗ 
platz gewählt. Auch die Hamerling gewidmete Dichtung „Das 


Veilchen vom Kephiſſosthal“ iſt aus griechiſchem Boden erblüht. 
Es iſt ein Idyll — und in dieſem Worte liegt es ſchon ausge⸗ 
ſprochen, daß der Vorwurf ein einfacher, die Handlung eine ge⸗ 
mächlich fortſchreitende iſt, wo die ſtürmiſchen Leidenſchaften und 
die peinigenden Verwickelungen nichts zu ſuchen haben. Und jo 
iſt es auch. Den Inhalt einer Idylle zu erzählen, wäre ein Un⸗ 
recht; ſind doch Inhalt und Form und Ausgeſtaltung da beſonders 
innig verbunden. Es ſei nur verrathen, daß die Hexameter ſehr 
ſchön und ungekünſtelt ſind, daß die wenigen Geſtalten der kleinen 
erzählenden Dichtung charakteriſtiſch und ſympathiſch ſind, und daß 
ein ernſtfreundlicher Geift aus dem Ganzen ſpricht. E. II,. 


Tri 
Rosalie Treilel, 


geb. Perl, 


5, erh! ji e. 
Poſen, im März 189. 


Die Geburt eines Sohnes 
zeigen ergebenſt an 


Gustav Albrecht und Fran 


Anna, geb. Esklony. 
Poſen, den 3. März 1890. 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Anna Roth 
in Ravensburg mit Herrn Fa⸗ 
brikbeſitzer Walt. Bockmeyer in 
Heidenheim. 5 Martha Schultze 
in Friedrichshagen mit Herrn 
Buchhändler Ernſt Rebſch in 
Berlin. Frl. Eliſabeth March in 
Charlottenburg mit Herrn Ritter⸗ 
Wee Alex. Caeſar in 

urkwitz. Frl. Hel. Biber mit 
ren Lieut, Fritz Obkircher in 

Seel Frl. Martha v. Barb 
mit Herrn Paſt. Karl Gerlach 
in Lohurg. Frl. Eliſab. v. Froe⸗ 
lich mit Herrn Premierlt. Emil 
v. Lieres u. Wilkau in Breslau. 

eboren: Ein Sohn: Hrn. 
Robert Löhr in Magdeburg. 
Herrn Lieut. v. Behr in Han⸗ 
"Eine Tochter, Herrn Fg 
ine Tochter: Herrn Frhrn. 
v. Puttkamer in Seſeritz. Herrn 
15 or a. D. Ernſt v. Throtha 
0 Herrn Ritter⸗ 
mtsbeſitzer G. 2 ürnberg in 
99 5 b. ah 
eſtorben: 99 5 Baumeiſter 
Fer = Hahnemann in Berlin. 
Herr Juſtizrath Herm. Albert 
weiger in Cammin. Herr 
Sekretär Rich. Jord 1 N Sö⸗ 
rahaya. Frau Hahn, geb. Ro⸗ 
ba in Halberſtadt. Gere Ober⸗ 
poſtdirektor Bergemann in Cös⸗ 
lin. Freifrau Mathilde v. Plotho, 
geb. Kar 9100 in en Herr 
aron Mor. v. Ungern⸗Stern⸗ 
berg i in Berlin. Frau Guben 
Baronin v. le Fort, geb. v. 
Bornſtaedt, in Laſſau. Herr 
Nittergutsbeſ. 
Tarputſchen in Berlin. Herr 
Sanitätsrath Dr. Jul. Thaetz in 
NEE 


GTENDEUNGEN. | 
wegen in asg, 


Mittwoch, den 5. März 1890 


Nov Nov 
Tante auf Reiſen. 


Schwank in 3 1 von Eduard 


5 . haben 
keine Gilti 
ee, 75 6. März 1890: 
Neu einſtudirt. 


38 Die Direktion. 


entral-Concerthalle 
Alter Markt 51, I. Et. 
Eigenthümer J. Fuchs. 
Verkehrsort aller Fremden. 
Von heute an geöffnet für A 
den Verkehr die ganze Nacht. 
Heute großes 
Trio⸗Concert und 


Spezialitäten Vorſtellung 
I. Ranges. 
Die Marimurgtntten 


Unterweltſind bis 12 Ihr geöffnet. 
Anfang 7 Uhr. ng 


Seute trafuuer Wurf 


Mil gauer⸗ 
Kraul. 


F. Lauchstaedt, 


Berlinerſtr. 13. 


. ſtellten 


Kurt v. Saucken⸗ D 


der 


Handwerker⸗Bertin. 


Für Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige ſind Eintrittskarten zu 
dem im Hotel de France ausge⸗ 


3629 
neuen 


alien Blonseranie | 
Set zu haben. ö 


Allgem Männer⸗ | 


Geſangverein. 


Donnerſtag, 6. d. M., Ab. 8 Uhr: 
Aufnahme⸗Verſammlung 
und Geſangübung. 

er Vorſtand. 


Braunbier⸗ Brauerei zur 10 


Stelle ein 


amsrüitbates Yarleh 


von 10—12,000 M. von einem 
ſoliden Inſtitute. Feuerkaſſe der 
10 1 äude exkl. 15 Keller ſind ca. 
9,000 M. bei der Prov.⸗Feuer⸗ 
hit Off. lu. L. D. Nr. 694 an 
die Exp. d. Ztg. zu richten. 
Geſchenkt erhält die Poſener 
Zeitung“, Jahrg. 8 571, geb., 
wer mir 300 M. auf 3 J. ge 55 
genügende Sicherheit leiht. Abz. 
ratenw. Gefl. Anerb. u. 2. 8. 
666 in d. Exp. d. Ztg. 3666 


Ein Mitſpieler 


auf % Schloßfreiheit⸗ Lotterie 
wird geſucht. Meldungen 91 
lagernd Z. Z. 505 


Samenbandlung 


T. Otmianowsk, 


Poſen, Jeſuitenſtr. 12, 
che des Narkles, 
empfiehlt ſämmtliche 5 
ämereien 

ſowohl für die Landwirthſchaft, 

wie für FJorft u. Garten, in 

beſter u. iſcher Waare, zu 

allerbillig en Preiſen. — . Be⸗ 


gh fuß und 

nen, ur 

Stück nur 0 . ieſen⸗ 

3 Schock 5 Mark. 
S. Gottſchalk, Breiteſtr. 9. 


Aris. Mocca-Calfee 


täglich friſch gebrannt, / Pfd. 
M. 1, 8 1 1 0,70. 3345 
udolph Chaym, Markt. 


—— RL 
Aufnahme 
in das . Bieden Oymnaſtum 


roß, 12 


Ich erſuche, a zum 155 März 


die Knaben und jungen uk: 
deren Aufnahme in unfere An⸗ 
ſtalt gewünſcht wird, für die in 
Ausſicht genommene Klaſſe, wobei 
ich auf unſere kleine Vorſchule 
beſonders aufmerkſam Bu, bei 
mir anzumelden, der Meldung 
Geburts- und Impf- beziehungs⸗ 
weiſe Wieder⸗Impfungs⸗ 0 


und womöglich ein Zeugniß über 


Kenntniſſe und Be abung hin⸗ 
zuzufügen und vor der Auswahl 
der Penſion mit mir darüber in 


Berathung treten zu wollen. Die 


Aufnahmeprüfung wird am 


Montag, den 14. April, Vor⸗ 15 


mittags 10 Uhr, in der Aula 


des Gymnaſiums abgehalten RE 
3644 


werden. 


Der Direktor. 


Prof. Dr, Hampke. 


Pension. 


Einige Knaben find. Aufnahme 
bei gut. Behandl. u. gewiſſenhaft. 
Erzieh. in ein. Beamtenfamilie. 

Gr. Gerberſtr. 36, III. r. 

Suche zum 1. April 


Pension 


für einen ev. Tertiauer. Offert. 


ad, 1 We 17, 
et von 8 Uhr. 


m. Preisangabe unter Chiffre E. I. 
an die Exp. d. Bl. zu richt. 


2 Pensionäre 


finden Aufnahme bei einem Leh⸗ 
rer in Poſen. Gute Verpflegung 


und Nachhülfe, bei 1 1 Be⸗ 
5 Näheres i. d. Exp. 
d. Poſ. Ztg. 3631 


wird eine Penſion geſucht. 


en mit Preisangabe unter J. P. poſt⸗ 
lagernd Poſen. 


3670 


Für einen Lehrling Hera in allen Klee⸗ 


CCC „„ F 


Lambert's Saal. 
Mittwoch, den 5. März er.: 
Grosses Concert 


der Kapelle des 47. Infant. Regiments. 

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg. 
Billets, 6 Stück für 1,50 M., find bei den Herren Bote 
& Bock, ſowie an der Kaſſe zu haben. 

Zur Aufführung kommt: 
Ouverturen „Uriel Acoſta“; Hamlet; Fantaſie aus „Un⸗ 
dine“; „Das Liebesmahl der Apoſtel“ ꝛc. 


A. ae 


5 3683 


=" Muſttlehrer = 


in Poſen 8 5 und eröffne einen Kurſus für 


2 Slnvierfiel, 4 05 Id hr 


3 En 1 55 ſchriftl oder in der Sprech⸗ 
ſtunde 2—3 St. N 
Wit 1 


Hugo Hache, 
3. Z. er am Stadttheater. 
Für Lungenkranke 


BER” Dr. Brehmer’s Heilanstalt 
im Goerbersdorf | 

erstes, in schwindsuchtsfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, aus- 
gedehnter Park mit 6% Kilometer Kunstwege, elegantes Kurhaus, A 
herrschaftl. Villen im Park. Preise mässig. Prospekte gratis und 
franco durch die Administration der Heil-Anstalt des Dr. Brehmer. 


Näheres über Goerbersdorf siehe Europäische Wanderbilder No. 34 5 
u. 35. Orell Füssli u. Comp., Zürich. Polnischer Arzt anwesend. 


August Denizot, 
St. Lazarus bei Posen Ill, 
empfiehlt: 3253 


Obſtbäume in allen Formen, als hochſtämmig, 
Pyramidal⸗, Spalier zc., 


Alleebäume, 
Bäume, „ . Roſen ꝛc. 


anlas 
Preis⸗Verzeichnaſſe 5 er gratis und franen. 


Parade-Bitter! 


feinſter Deſſert⸗Ligueur, 
laut Gutachten der Herren 


den beſten franz. Liqueuren gleichſtehend. 


Ziehung I. Kingse 12. März 1890. 
Hierzu empfehle 


ee 


Zu Originalpreisen 
N J. Klasse 52, 5 10 „Mk. 
Die Erneuerung der Originalloose 
geschieht durch mich planmässig 
bonne jede Provision. . 


Die ua 5 für 
II. Klasse Ziehung 14. April 20 
III. 55 12. Mai 20 

IV. 55 55 36 
V. 72 


9. Juni 
7. Juli 


br} 
7 


1 Um meinen werthen Kunden die Erneuer ung 
zu ersparen, offerire ich auf die fin [meinem 


8 Besitz befindlichen Original-Loose 
feinſter ruſſiſcher Tafelbitter, 
als wohlſchmeckender, b e Lie HA 
= queur ſeit Jahren beliebt. re 
* PBrämiirt mit den höchſten Medaillen N 
auf den Weltausſtellungen zu Liverpool 1886, Adelaide 1887, 


Fe leil-Tol-l 


Alleiniger Fabrikant J. Russak, Koſten⸗ Poſen. 3026 Tür alle fünf Klassen gültig, für welehe ich im 
Die Verkaufsſtellen werden befannt gemacht. Falle eines Crane in: Fre ersten vier 


enkonſtruktionen für Bauten, als: Säulen, Klassen die im Voraus bezahlte planmässigef 
Shi e ann 0 fü 5 ar zurückvergüte, 2 


—  1raifh 100, 1,50, 2, 20, 1.10.50, 


ee De x. empfiehlt N 
engießerei und Maſchinenbau⸗Anſta 5 
ſeng ß ſch ' 1 5.50, % 3 Mark. 
jeder Bestellung bitte 50 Pf. für Porto und Liste 


Z. Moegelin in Poſen. 
beizufügen. Bestellungen erbitte durch Postanweisung, 


al 80 süss wie Zucker, 
da ich unter Nachnahme nicht versende. 


A; 
kiſenhardt, 


1505 dem einmüthigen Ur- 
Berlin 6., Rochstrasse 16. 


theile der Wissenschaft dein 
i Reichsbank-Giro-Konto. Tel.-Adr.: Glücksurne Berlin. 


vollkommen unschädliches Ge- 
wi 


erie,Apotheke, S. 
& Co, Salbke-Westerh 


Freiheit Lotterie. 5 


5 Faso 10 Ziehung I. Klaſſe 17. März. 5 
=Originallopſe zu planmäßigen Preiſen 
/ 52 M., ½ 26 M., ½ 13 M., ½ 6,50 M.. 
* Th Rs 1 allen 5 Kl. derſelbe Ir 
1 k. gel A, M., % % 
Voll- N Ir 5 0 Erlen 1 
50 
740 1 „100 
115 6277 


Loos: | bis 5 40 
585 Für Porto u. Gewinnl. ind für jede Kl. 30 Pf., alle 5 Kl. 
1.50 M. u. einſchreiben 20 Pf. per Klaſſe mehr beizu⸗ 
5 fügen. Beſtellungen erbitte 1 uf Poſtanw. 2428 
ankge 


f ‚Rob, Th, Schröder 
Atelier 


für künſtl. Zähne, Plomben 2c, 


nt 


25 


E77 el ef | 
G. Miezynski, 


St. Martin 18, 
empfiehlt ff. Dampf⸗Molkerei⸗, 
Schweizer⸗, Dominial⸗ u. Koch⸗ 
butter, ſowie echt franz. u. deutſche 
K ejorten für e u 0 
Schl. Spitzkäſe, à Schock M. 2, 

Täglich 2 mal friſche Kinder⸗ 


e 


H. Riemann, Ber ger Fel ber milch, ä iz 20 br 2993 
Alter Markt 43. 1701 ö Faß 30 N, gu en 0 1 zo 
Cigarren fa Nachnahme 219690 


von 30—250 Mark empfehle ich 
einer besonderen Beachtung. 


W. Becker 


Junge Er 3 4 d. 


Auguft Blanck, . 
| Putzfaches ist 3071 


101% Wilhelmsplatz 14 Im Holig⸗ eilcenſeife ae 
Sämereien 6 Stück 40 und 50 Pf. Haufe, Friedrichſtr. 24. 


nenen den Paul Wolff, | 5. Sams se Sarg 


® 2 
ſowie auch Lupinen ꝛc. empfiehlt ieee eng IR eee 


Eduard Weinhagen, Poſen. Friedrichsſtraße 24. 


Schülerin r Th. ae 


erth. Klavier⸗Unt. Bäckerſtr 991 
Part., links. h 


Aus he Provinz Posen 


und den Nachbarprovinzen. 


0 1 Wreſchen, 3. März. [Legat. General⸗Verſamm⸗ 

Am 1 Tage wurden aus dem Hauptmann Skopnik⸗ 
un KO] gate 75 Mark an 1 Arme vertheilt. — Vergangenen 
An 1 ane Armen⸗Verein feine General⸗Ver⸗ 

Nach einer Anſprache ſeitens des Gemeinderabbi⸗ 
die Herren Abr. Zucker, Abr. Kantorowicz, Heimann 
Herm. Wittkowski wieder als Vorſtandsmitglieder 


wilt „ Reuftant | b. Bun März. [Aus der ifraelitifchen 
1 55 einde. Bäckerbeſchluß.] In der geſtern ſtattgehabten 
einfhaftlichen Sitzung des Korporations⸗Vorſtandes und der 
räſentanten⸗Verſammlung der hieſigen iſrael. Gemeinde, fanden 

r aufgeregte Debatten ſtatt, und mit großer Majorität wurde 

ber Beſchluß gefaßt, die ſeit einer ſehr langen Reihe von Jahren 
dalante Rabbiner⸗ und Predigerſtelle wieder zu beſetzen, und ſofort 

zie Vakanz auszuſchreiben. — Die hieſige Bäckerinnung hat auf 
Aeranlaſſung des Altmeiſters beſchloſſen, die ſogenannte Zugabe bei 
801 von Backwaaren, wie dies bereits in unſerer Nachbarſtadt 
Neulomiſchel eingeführt ift, aufzuheben. Auch das Aussuchen 
der Backwaaren durch die e ſoll fortan nicht mehr 1 


k. 


be 
fammlung ab. 
vers wurden 
Dre, und 


K nach 
I Rauch 


dem Wee, der Rothe Adlerorden IV. ee hen En 


*Rawwitſch, 3. März. [Mbiturientenprüfung Auf⸗ 
na abe ker Unter Vorſitz des Provinzialſchulrathes Herrn 
Geheimrath Polte aus Poſen fand heut am Königlichen Real⸗ 


zymnaſium die diesjährige due ie ſtatt. Die 4 Prüf⸗ 
inge erhielten ſämmtlich das Zeugniß der Reife, der eine unter 
Föntbindung von der mündlichen Prüfung. — Am Königlichen 
lehrer⸗Seminar findet am Dienſtag die diesjährige Aufnahmeprüfung, 
zu welcher ſich 14 Aſpiranten gemeldet haben, ſtatt. 


e Liſſa, 3. Ma; (Schrecklicher Unglücksfall, Kollekte. 
geſitzwechſel.] Allen denen, welche geſtern Vormittags 9 Uhr 
0 Minuten bei a Einfahrt des von Krotoſchin kommenden Zuges 
gegen waren, bot ſich ein ſchrecklicher Anblick dar. Am Aſchen⸗ 
ie eingeklemmt, brachte die Maſchine eine faſt aller Kleidungs⸗ 
lüde entblößte weibliche Leiche mit. Die Frauensperſon war bei 
im Ueber Weber in der Nähe des Maſchinenſchuppens überfahren 
orden. Weder der Maſchinenführer noch der Heizer hatten irgend 
vas von ihr bemerkt. Nur der Maſchinenputzer Martin 
bumpricht Da Zeuge des ſchrecklichen Vorfalles geweſen. Der 
eiche war der Kopf und ein Bein fait ganz vom Rumpfe 1 
be wurde in das hieſige Stadtlazareth gebracht, woſelbſt hente 
lie gerichtliche Leichenſchau ſtattfand. Die Verunglückte iſt die un⸗ 
Bi) te Senft aus Jeziorki bei Storchneſt. Sie hielt ſich in der 
Zeit bei ihrem $ 5 in Marienhof, dem die Frau ge⸗ 
n war, auf und führte dieſem die le Sie iſt geſtern 
A bier einkaufen 12 und wurde beim Nachhauſegehen ſo 
0 vom Tode ereilt. — Die hieſige Lotterie-Kollekte iſt Herrn 
otheker Trieglaff, übertragen worden. — Das Deſtillations⸗ 
geschäft des Herrn Emil Metz am 1 iſt, nach dem „L. T.“ 
it den Beſitz des Deſtillateurs Herrn Karl Rade zübergegangen, 
and wird die Dieb d des Geſchäfts von Seiten des Herrn 
Radeck am 1. April d. J. erfolgen. 


Jutroſchin, 1. März. [Plötzlicher Tod. Wahl.] Durch 
einen unerwarteten Todesfall iſt eine u jüdiſche Familie in 
tiefe Trauer verſetzt worden. Eine ſeit I aufen Zeit hier wohnende 
a Frau wollte ſich an einem der letzten Abende zur Ruhe 
En Theilweiſe ſchon entkleidet, kam ſie dem Licht ſo nahe, daß 

te Kleider anbrannten und ſie bedeutende Brandwunden 15 
An infolge deſſen ſie, nach dem „R. K. gt.“, nicht lange darna 

berſtarb. — Das ar BL lan Gaſt⸗ 


— 


Am Brenner. 
Novelle von Nora Görner. 
. Fortſetzung.] 
(Nachdruck verboten.) 

Der Präſident, ein noch immer ſchöner, jung verwittweter 
unn, führte, wie er ſagte, ſeinen Töchtern zu Liebe, ein 
a des Haus, in welchem eine theuer bezahlte Wirthſchafterin 
„G beſorgte. Die Töchter erhielten eine ſorgfältige Erziehung 
id ſollten nur der Kunſt und dem Vergnügen leben. Ja er 
ah es gar nicht gern, wenn Marianne zuweilen einen Einblick 
„ Hausweſen zu gewinnen ſuchte, und da auch die Haus⸗ 
N lterin ſich energiſch gegen eine Einmiſchung wehrte, gab es 
das Mädchen endlich auf, ſich darum zu kümmern, ſich damit 

öſtend daß das Einkommen des Vaters alle kleinen Erſpar⸗ 
Liſſe in Haushalte überflüſſig mache. In der That war es 
auch ſo; aber der 1 hatte noble Paſſionen außer dem 
Dale, bie jeine Kaſſe mehr in Anſpruch nahmen. Im ade⸗ 
n Rafino, in dem er meiſt feine Abende, ja oft ſeine Nächte 
ir tachte, wurde zwar kein Hazardſpiel, aber Whiſt und Tarok 
0 hoch geſpielt, und Hanecken war ein ſehr kühner und 
ii er Spieler. Dennoch ahnte Niemand, wie ſchlecht es um 
SIE pekuniären Verhältniſſe ſtand, bis er Plötzlich eines 
orgens beim Frühſtücke todt zuſammenbrach. Da erſt ftellte 
a heraus, daß er nicht nur das mütterliche Erbe feiner 

ter, das er verwaltete, verbraucht hatte, ſondern daß auch 
kan Schulden da waren, die nur durch den Verkauf des 
0 bt riöſen Mobiliars getilgt werden konnten. Die tief be⸗ 
übten, von all dem plötzlich hereinſtürmenden Unglück faſt 
ie 


wirth Binkowski, iſt als ſolches wiedergewählt und höheren Orts 
beſtätigt worden. 

* Schwerin a. W., 2. März. [Herabſetzung des Sn 
fu ßes. 55 Zinsfuß der hieſigen Sparkaſſe wird vom 1. April 
d. J. von 3 ¼ auf 3 Prozent ermäßigt. 

* Czarnikau, 2. März. [Stadtverordnetenwahl. Ent⸗ 
laſſ ungsprüfung.] Bei der letzten Stadtverordnetenwahl wurde 
von den Wählern der 3. Abtheilung Rechtsanwalt von Pſarski mit 
134 Stimmen zum Stadtverordneten gewählt. akt Gegenkandidat, 
Rektor Ufer, erhielt 105 Stimmen. — Am 3. u } findet 
in der hieſigen königlichen SBrfparanbenanftalt die Entlaffungs- 
send ſtatt. An der Prüfung werden 29 Zöglinge der hieſigen 

nftalt und ein Auswärtiger theilnehmen. 
ilehne, 1. März. Unglücksfall!) Nahe Nachmittag 
gas üdte ein Mann aus Grünthal vor dem Bahnübergange auf 
der Kunſtſtraße, die nach Drenſen führt. Derſelbe war trotz der 
i e Warnung des dienſtthuenden Bahnwärters dicht an 
die geſchloſſene Barriere herangefahren, während der Zug ſchon 
10 Indem nun der Zug vorüberfuhr, wurde ſein Pferd 
ſcheu, kehrte um und ging durch. Dabei wurde der Wagen gegen 
einen Baum geſchleudert und der Fuhrmann erhielt erhebliche Ver⸗ 
letzungen im Geſicht. Vorübergehende Leute brachten den Schwer⸗ 
verwundeten in das Bahnwärterhäuschen, leiſteten ihm dort die 
erſte Hilfe und brachten ihn dann auf einem inzwiſchen herbeige⸗ 
ſchafften Fuhrwerke nach der Stadt zum Arzt. 

E. Inowrazlaw, 3. März. (Rittergutsverkauf.] Das 
Rittergut Kaczkowo, bisher Eigenthum des Herrn v. dan iſt 
- jetzt in den Beſitz eines Grafen v. Domski aus Warſchau über⸗ 
ln und hat die gerichtliche Auflaſſung heute ſtattgefunden. 

ittergut Kaczkowo iſt ehemals Eigenthum der gräflich 
v. Domskiſchen Familie geweſen. 

5 Schneidemühl, 3. März. ([Reſſource. Vorſchuß⸗ 
Verein Im Oehlkeſchen Saale hatte et die Reſſource 
ein gut beſuchtes Vergnügen veranſtaltet. — Der Vorſchußverein 
e hielt geſtern im Schmidtſchen Lokale eine mäßig beſuchte General⸗ 
Verſammlung ab. Zweck derſelben war Aenderung des Statuts. 
Die Genehmigung zu den vorgeſchlagenen Aenderungen wurde 
e 


* Thorn, 2. März. 
König Gymnaſtum und Realgymnaſium hat heute unter Vorſitz 
des Herrn Direktors Dr. Heyduck die mündliche Abiturienten⸗ 
prüfung begonnen. Die Gymnaſial⸗Oberprimaner Hoppe un 
3 Neitzel wurden auf Grand ihrer vorzüglichen ſchriftlichen Arbeiten 
von der mündlichen Prüfung dispenſirt. — Außerdem erhielten das 

eugniß der Reife die Gymnaſial⸗ 11 1 00 Berner, 
Liechomski, Grundmann, Scheda, v. Zackenfels. 

* Danzig, 3. März. Ron der Weichſel.] Die Weichſel iſt 
heute wieder in lebhafter Bewegung, namentlich treibt viel neues 
Grundeis. Bei Kulm konnte geſtern der Trajekt noch mittels Dampfer 
bei Tage e erhalten werden; heute iſt er dort gänzlich unter⸗ 
brochen. Auch 


[Abiturientenprüfung.] Am hieſigen 


von 


ei Bohnſack herrſcht ſo ſtarkes Eistreiben, daß das 
Ueberſetzen nur mit dem Eisbrechdampfer geſchehen kann. Die 
Aufbrucharbeiten der Eisbrechdampfer werden im oberen Theile 
der Danziger Weichſel fortgeſetzt. Bei Neufähr war Mittags die 
Weichſel ziemlich eisfrei, da ſich oberhalb das Treibeis 8 hatte. 


Glogau, 3. März. [Selbſtmordverſuch. 8 
Soldat.] Geſtern Vormittag ſtürzte ſich hier eine junge, anſtän⸗ 
dig gekleidete Dame von der Brücke in die Oder hinab, nachdem 
ſie ſich vorher mittels eines Dolches einige allerdings Ai ah e 
Wunden am Körper beigebracht hatte. Die Dame ſollte ihre Ab⸗ 
ſicht, ſich das Leben zu nehmen, indeß nicht erreichen; denn ſie fiel 
auf eine Eisſcholle und wurde auf dieſer bis zum Malakoff getra⸗ 
gen, wo ſie auf ihre Hilferufe von dem Bahnwärter durch eine 
zugereichte Stange ans Land gezogen wurde. Die Dame wurde 
nach dem ſtädtiſchen Hoſpital gebracht, hier wird ihr die ſorgfältigſte 
Pflege zu Theil. Wie berichtet wird, gehört die etwa zwanzig Jahre — 
alte Dame einer adligen Familie an und befand ſich auf der Rück⸗ 
fahrt von Poſen nach Görlitz. Auf der Eiſenbahnfahrt wurde die 
an Trübſinn leidende Dame von Selbſtmordgedanken befallen, ſie 
ſtieg auf der Station Glogau aus, begab ſich in ein hieſiges Hotel 
und von dort nach der Oderbrücke, 
ihres Muffes, der noch nicht ge 
Das naſſe Bad ſcheint ſeine 


wo ſie unter Zurücklaſſung 
gefunden worden iſt, in die Oder ſprang. 

irkung nicht verfehlt zu haben; denn 
die Dame hat nach ihrer glücklichen Rettung erklärt, daß ſie ſich 
nie wieder in eine ſolche Todesgefahr begeben werde. — Die jetzt 
herrſchende Kälte hat geſtern das zweite Opfer gefordert. Am En 
abend beging die 4. Kompagnie des 3. Bol. Juftr.⸗Regmts Nr. 58 
in Oberau nachträglich die Feier des kaiſerlichen Geburtstages. 
Ein Soldat, welcher dem Genuß von Bier und Spirituoſen mehr 
als ihm zuträglich war, zugeſprochen hatte, wurde auf dem Nach⸗ 
ene von Müdigkeit überfallen und legte ſich deshalb auf den 

oden 


Geſtern wurde der Soldat 3 vorgefunden. (N. Anz.) 


betäubten Mädchen i in Alles, mußten die Auflöſung 
ihres ſo ſchönen Heims, das Wegtragen all der ihnen lieb⸗ 
geweſenen Dinge mitanſehen und von ihrer glänzenden Ver⸗ 
gangenheit Abſchied nehmen, um einer troſtloſen Zukunft ent⸗ 
gegenzuſchauen. Schon dachten ſie mit Schaudern daran, ſich 
trennen zu müſſen, als ein Brief von der Schweiter ihrer 
Mutter eintraf, welche ihnen ein Aſyl in ihrem Hauſe anbot 
und Reiſegeld ſandte. 


Tante Jetty hatte ſchon in reiferem Alter einen Wittwer 
geheirathet, der mehrere Töchter hatte, die es der Stiefmutter 
nie verzeihen konnten, Einfluß auf den Vater gewonnen zu 
haben. Als dieſer ſtarb, bemächtigten ſie ſich umſomehr wieder 
der Herrſchaft im Haufe, als fie ſeine Erbinnen wurden. Es 
war demnach keine allzulockende Ausſicht, in dieſen Haushalt 
als geduldete Verwandte einzutreten, aber es war doch immer 
beſſer, bei der Tante, als bei ganz Fremden zu leben, und die 
armen Verwandten bereiteten ſich, ſobald es Sa war, zur 
Reiſe nach Südtirol vor. Bevor ſie jedoch S 
mußte Iſa noch einen großen Schmerz erleiden. 


In den Tagen des Glanzes, als der Salon des Präſi⸗ 
denten von Heinecken Alles vereinigte, was ©. an guter Ge⸗ 
ſellſchaft beſaß, war es beſonders ein junger Sekretär, Sohn 
eines hohen Beamten im Miniſterium, der dort den waitre 
de plaisir ſpielte. Man glaubte anfangs, Benno von Heim⸗ 
burg bewerbe ſich um Marianne, als aber die jüngere ſchönere 
Iſa aus der Penſion nach Hauſe kam, ward es bald klar, daß 
ihr ſeine Huldigungen galten. Das ſchöne Mädchen zeichnete 
ihn auch vor allen ihren Anbetern aus, 


. verließen, 


und man erwartete 


Beilage ee 100. Bee, Beilage zur Poſener Zeitung. dan mo. _ Poſener Zeitung. 


5. März 1890. 


* Guhrau, 2. März. [Eine Probewahl] dürfte J t zu 
denjenigen Ereigniſſen gehören, von denen Ben Akiba ſagen würde: 
Das iſt noch nicht dageweſen. In Herrnlauerſitz iſt dieſe neue 
Wahlſorte am 27. v. Mts. Seitens des Kartellkandidaten Grafen 
Carmer⸗Groß⸗Oſten in Szene geſetzt worden. Er war es, der auf 
den Gedanken verfiel, man könne es ja einmal mit einer „Probe⸗ 
wahl“ verſuchen. Gedacht — gethan, die Trommeln wurden ge⸗ 
rührt und der Kriegerverein von Herrnlauerſitz und Umgegend zu 
einer Verſammlung auf den 27. v. Mts. befohlen, welche auch von 
dem über hundert Mann ſtarken etein 1 beſucht war. Als 
der Herr Kartellkandidat den richtigen Moment kommen glaubte, 
ließ er feinen Gedanken zur That werden, und die Probewahl be= 
gann. Aber welches Reſultat hatte ſie? Nun, für den edlen Herrn 
ein ganz unerwartetes und kaum glaubliches Reſultat, er erhielt 
wohlgezählte — ſechzehn Stimmen. Das genügte, der Kartell⸗Kan⸗ 
didat verſchwand. Dem Vernehmen nach ſollen ſich die wackeren 
Krieger jedoch durch dieſen Abſchied nicht im mindeſten gekränkt ge⸗ 
fühlt, vielmehr noch ſo lange fidel gezecht haben, daß dem Brauerei⸗ 
beſitzer lange vor dem Ende ſchon der Gerſtenſtoff 11008 0 5 

nz. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


75 i 3. März. [Auch ein Neujahrs⸗Gratulant.] 
„Wenn das bewieſen wird, was in der Anklage ſteht, dann muß 
ich allerdings bekennen, daß es das Stärkſte iſt, was mir bisher 
vorgekommen.“ Dieſe Anrede des Vorſſtzenden des Schöffengerichts 
galt dem auf der Anklagebank befindlichen Kutſcher F., einem 
Manne, der mit ſeinem bartloſen glattraſirten Geſicht und den 
harmlos blickenden waſſerblauen Augen den Eindruck der Sanft⸗ 
muth und Friedfertigkeit ſelbſt machte. Im Tone der gekränkten 
Unſchuld erwiderte der Angeklagte: „Wenn ick meinen jeliebten 
Hauswirth meine inſtändigſten Ilülckwünſche zu't neie Jahr ſtiften 
will, un ick kriege dann von vorne rin pränumerando eene in't 
Need We damit kann ſich keener bei mir beliebt machen.“ — 
orſ.: Laſſen Sie doch ſolche Lügen, Sie ls fih ja in der 
SEIN en Weiſe benommen haben. Was hatten Sie über⸗ 
aupt bei dem Eigenthümer B. zu ſuchen? — Angekl.: Ick wollte 
den Mann jratuliren, weiter niſcht, ick dachte, vielleicht läßt er eene 
Mark ſpringen. — 15 Sie hatten auf ſeinem Hofe einen Stall 
gemiethet? — Angekl.: Det ſtimmt. — Vorfſ.: Sie erhielten aber 
am Neujahrsmorgen von ihm die ſchriftiche Kündigung, weil Sie 
Ihren Verpflichtungen nicht e — Angekl.: Eenen Brief 
habe ick gekriegt, det heeßt, jeleſen habe ick ihn nich. Ick war jerade 
in'n Stall bei't Ausmiſten beſchäftigt, als meine 9 10 185 en 1 1 
in die Hand bis an die Thür kommt un rinruft: Friedr 55. 
tiefemal, der Hauswirth ſchickt Dir feine on. — Ss sch ſchön, 
ſaje ick, un feje ruhig weiter. — Vorſ.: Sie wollen nicht gewußt 
haben, daß es eine Kündigung war? Hat nicht kurz vorher eine 
Beleidigungsklage zw wiſchen Ihnen und dem Hauswirthe gejchwebt, 
und ſind Sie nicht zu einer Geldſtrafe verurtheilt worden? — 
Angekl.: Det mag Allens richtig ſind, aber ick dachte wirklich, der 
Mann wollte mix ſeinen verſöhnlichen Charakter zeigen un d häte 
mir jratuliren. Wie kann meine Frau boch ſo'ne Witze machen. — 
Vorſ.: Wie jeſagt, Sie muthen dem Gerichtshofe viel zu, aber er⸗ 
zählen Sie nur weiter. — Angefl.: Als ick jo den Stall reinmache 
denke ick ſo bei mir ſelbſt: So 'n Mann hat doch Bildung, aber ick 
werde ihm beweiſen, det ick boch weeß, wat ſich ſchickt, un werde 
hinjehen un 11 5 bedanken un ihn boch jratulieren. Ick denn uu 
boch hin. : Und dann gingen Sie ſo hin, wie Sie waren, in 
Holzpantoffeln, die über und über mit Pferdemiſt bedeckt waren 
und die Sie wohl beſonders zu dieſem Zwecke präparirt hatten, 
und in ſchmutziger Kleidung? — Angekl.: Herr Jerichtshof, det 
waren ja blos en Paar Schritte, 0 über'n Hof un denn in't 
Vorderhaus rin, ick kam ja als Nachbar, wat werde ick da exit 
Umſtände machen. — Vorſ.: Nun ſollen Sie zunächſt ununterbrochen 
die Klingel in Bewegung geſetzt haben, bis Ihnen geöffnet wurde. 
Angekl.: So ſchlimm wird et woll nich jeweſen ER — Vorſ.: 
Das werden wir von den Zeugen hören. 875 öffnete Ihnen denn 
— Angekl. Der Wirth jelbit. — Bord: Sie ſollen Ih r Miethe⸗ 
Quittungsbuch in der Mi gehalten und 1 in 95 Wirth 
den Glauben erweckt haben, daß Sie die fällige Miethe bezahlen 
wollten. Sonſt hätte er fie gar nicht hereingelaſſen. — Angekl.: 
Wat kann ick dafor, wenn der Mann ſo'ne krumme Anſichten hat, 
det er denkt, ick werde ihn uf'n Sonntag Morjen mit Jef chäfts⸗ 
ſachen kommen? So wat paßt ſich jarnich. — Vorſ.: Nun betraten 
Sie alſo mit Ihren e Pantinen den Korridor, was 985 
ſchah nun? — Angel. Ick ſaje natierlich Juten Morjen, Herr ? 
Ich wünſche —“ weiter kam ick mit meine Irgtulation aber jarnich, 
denn als er jeſehen hatte, det ick det Buch wieder injeſtochen hadde, 
da rief er Schon: „Raus, raus!“ Un wie ick det wajen könnte, in 
ſo'n Zuſtand zu ihn zu kommen. Ich will ihn denn nu beruhigen 


und fange wieder an: „Ick wünſche Ihnen —“ und ſtrecke ihm jo 


die Hand entgegen, det er meine dankbare . ſehen ſoll und 


denmächſt die neh 
Heimburg zog ſich höchſt auffallender Weiſe von den Zurück⸗ 
gebliebenen zurück. Marianne hatte, ſelbſt einſt von den Auf⸗ 


Da ſtarb der Präſident und 


merkſamkeiten des Sekretärs getäuſcht, eine Neigung für den 
ſchönen eleganten Mann gehegt, und ſeine Fahnenflucht hatte 
ihr weher gethan, als man ahnte; dann aber hatte das ent- 
ſchloſſene, edle Mädchen ihre Neigung ſo tapfer niedergekämpft, 
daß ſie die Annäherung der beiden Liebenden mit inniger Theil⸗ 
nahme betrachtete. Da ſie jetzt den ſtummen Schmerz der 
Schweſter über Heimburgs ſeltſames a ſah, faßte fie 
einen raſchen Entſchluß und bat den zweifach Ungetreuen um 
eine Unterredung. Statt ſeiner kam jedoch ein Brief, welcher 
ein ſo ſchmachvolles Durcheinander von Liebesbetheuerungen 
und Entſchuldigungen ſeines Rücktritts enthielt, daß Marianne 
nichts Beſſeres zur Heilung von Iſas Herzenswunde thun zu 
können glaubte, als ihr denſelben leſen zu laſſen. Ihrer Mei⸗ 
nung nach mußte mit der Achtung auch die Liebe erlöfchen, 
und wäre ſie noch ſo ſtark geweſen. Die Wirkung war in 
gewiſſer Beziehung auch ganz jo, wie fie erwartet hatte, aber 
fie hatte Eines nicht in Betracht gezogen, Iſas zartes Nerven- 
ſyſtem, das dieſen Schlag nicht ohne Rückwirkung auf deren 
Geſundheit überſtehen konnte. 

Der Brief des Sekretärs, der Urlaub genommen hatte und 
zu ſeiner Mutter nach Wien gereiſt war, enthielt aber noch 
einen zweiten Grund zur Aufregung. Es lag darin einge⸗ 
ſchloſſen eine Schuldurkunde des Präſidenten, die er bei Ent⸗ 
lehnung von verſchiedenen Summen dem jungen Mann aus⸗ 
geſtellt hatte und die dieſer am Schluſſe ſeines Schreibens 
e aber wenig taktvoller Weiſe, der Tochter ſeines 


nn ee, FCC ˙ ENTE 


Keen is er nu man un uf'n Koyridor war et ziemlich dunkel un ick 
kann denn wohl die Entfernung zwiſchen ihm un mir nich ſo rech 
taxiren un als ick die Hand ihm jo entjejenſtrecken will, da muß ick 
ihn aus Verſehen ſo'n bisken an die Kinne jekommen ſind. Ick 
wollte ihn denn noch mal jratuliren, aber der Mann ließ mir ja 
nich zu Worte kommen, ſondern haut mir in't Jeſichte un denn rin 
in die Stube. Ick bin denn natierlich mit meine Ilückwünſche 
wieder wegjejangen.“ — So erzählte der Angeklagte, ohne daß 
ſeine Miene auch nur für einen Augenblick einen andern Ausdruck 
als den der Sanftmuth und Milde angenommen, und ſein Vortrag 
klang wie Klage eines Verkannten. Der Zeuge, Eigenthümer B., 
verſichert, daß es ihm nicht eingefallen ſei, den Angeklagten wieder 
zu ſchlagen, der Letztere habe ihn vielmehr gleich nach dem Be⸗ 
treten des Korridors mit den Worten: „Ick jratulire Ihnen boch“ 
mit der Fauſt ins Geſicht geſtoßen. Er ſei ſchnell ins Zimmer ge⸗ 
flüchtet, um weiteren Mißhandlungen zu entgehen. — Der Gerichts⸗ 
hof belegte den Angeklagten mit Rückſicht auf ſein freches Auftreten 
vor Gericht mit einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. („Fr. Z.“) 
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BVermiſchtes. 


T Von einem Morde wurde am Sonnabend die Berliner 
Kriminalpolizei telegraphiſch benachrichtigt: In der Adolfſtraße 
auf dem Wedding iſt eine Frau ermordet aufgefunden worden. 
Wie mitgetheilt wird, hieß die ermordete Frau Charles; ſie war 
Wittwe, 50 Jahre alt und unter ihren Nachbarn als eine arbeit⸗ 
ſame Wäſcherin bekannt. Ihre im dritten Stockwerke des Quer⸗ 

ebäudes Adolfſtr. 12 belegene Wohnung theilte fie mit dem Arbeiter 

bert Franke. Vor ſechs Wochen mußte Franke polizeilich abge⸗ 
meldet werden, aber trotzdem geſtattete die Charles dem Manne, 
in ihrer Wohnung zu bleiben. Mit dem Franke hatte auch deſſen 
elfjähriger Sohn die letzte Nacht in der Wohnung der Wittwe ver⸗ 
bracht. Der Knabe, der in dem Bett der Frau ſchlief, hat geſehen, 
wie ſein Vater während der Nacht an dieſes Bett trat a e 
ein Geräuſch gehört, welches anſcheinend durch Schläge mit einem 
harten Gegenſtande hervorgebracht war. Ehe es hell war, ſchickte 
Franke ſeinen Sohn mit einem Auftrage aus dem Hauſe und als 
der Knabe zurückkehrte, fand er die Thür verſchloſſen. Als ihm 
nicht geöffnet wurde, en Nachbarn, die Argwohn ſchöpften, 
nach einem Schloſſer. Nachdem die Thüre erbrochen war, fand man 
den entſeelten Körper der Frau Charles mit eingeſchlagenem Schädel 
und mit Blut überſtrömt im Bett. In der Bluütlache fand man 
auch das Werkzeug, mit dem die That verübt war, ein Plätteiſen, 
und einen Zettel, der folgende Worte trug und offenbar von Franke 
herrührt: „Aus verſchmähter Liebe. Ich bin immer gut geweſen, 
aber ich bin verachtet worden und habe nun ein Ende gemacht. 
Achtungsvoll und ergebenſt mit beſtem Gruß.“ Der Polizei iſt es 
gelungen, bald nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes den Franke 
dingfeſt zu machen. Er wurde bei ſeinem Schwager in der Hede⸗ 
mannſtraße verhaftet und leugnete zuerſt, räumte aber ſchließlich 
die Thäterſchaft ein und ſagte, daß er durch Eiferſucht auf den 
Maurer G., der die Wittwe Charles zu beſuchen pflegte und auch 
von ihr beköſtigt wurde, zu dem Mord veranlaßt worden ſei, 
Wahrſcheinlicher iſt es, daß Franke die Frau ermordet hat, weil 
ſie ihm erklärt hatte, daß er die Wohnung räumen müſſe, weil ihre 
und eine Tochter des G. zu ihr ziehen ſollten. 

Die freie Bühne hat am Sonntag einen unbeſtrittenen 
Erfolg mit Anzengrubers Volksſtück „Das vierte Gebot“ er⸗ 
rungen. Das Stück brauchte nicht entdeckt zu werden, denn es iſt 
vor einem Jahrzehnt ſchon in Berlin gegeben worden. Um die 
Darſtellung erwarben ſich Fr. Marie Meyer und Herr Kadelburg 
das Hauptverdienſt. Die Vorſtellung ſoll demnächſt außerhalb der 
Freien Bühne zu einem wohlthätigen Zweck wiederholt werden. 

ie ſiebente Aufführung der „Freien Bühne“, welche am 30. März 
ſtattfindet, wird ein Drama von Holz und Schlaf: „Die Familie 
Sedlicke“, bringen. n 

T Für die deutſchen Architekten iſt ein Wettbewerb zum 
Neubau der evangeliſchen St. Peterspfarrkirche in Frankfurt a. M. 
ausgeſchrieben. Die Kirche ſoll tauſend Sitzplätze erhalten, die 
Koſten dürfen 300000 Mk. nicht überſteigen. Ausgeſetzt ſind drei 
Preiſe von 4000, 2000 und 1000 Mk. Zu den fünf Preisrichter 
19 0 Hofbaudirektor Egle⸗Stuttgart, Geh. Rath. Raſchdorff⸗ 

erlin und Architekt Wiethaſe⸗Köln. 

7 Millets „Angelus“ it, dem „B. T.“ zufolge, der Union 
art association von einem reichen Franzoſen abgekauft und wird 
wieder nach Frankreich zurückgebracht werden. 

+ Eduard Bauernfeld, der greife öſterreichiſche Dichter, hat 
in den letzten Tagen ein neues einaktiges Luſtſpiel vollendet. Das 
Stück führt den Titel „Die Hitzköpfe“ und ſpielt zur Zeit 
Louis XIV. 


Handel und Verkehr. 


Stettin, 3. März. Wetter: Schön. Temp. 0 Gr. Reaum., 
Morgens — 5 Gr. R., Barom. 28,6. Wind: NO. | 

Weizen unverändert, per 1000 Kilo loko 182—190 M. bez., 
Pommerſche Frühjahrs⸗Abladung 193 M. bez, per April⸗Mai 
192,5—192 M. bezahlt, per Mai⸗Juni 193 M. bez, per Juni⸗ 
Juli 194 M. Br. u. Gd. — Roggen wenig verändert, per 
1000 Kilo loko 162—167 M. 


Schuldners gleichſam als Erſatz für die durch ihn zerſtörten 
Hoffnungen, als „hiermit getilgt“ überſandte. 

Beide Schweſtern waren durch die Entdeckung, daß ſie 
dem Manne, den ſie nicht mehr achten konnten, verpflichtet 
ſeien, völlig niedergeſchmettert, und war das vielleicht der 
bitterſte Tropfen in dem Leidenskelche, den ſie in den letzten 
Wochen hatten leeren müſſen. Iſa beſonders war außer ſich. 
— „Nimmermehr“ — rief ſie — „dürfen wir das annehmen. 
O, welche Wonne wäre es, ihm das Geld ſogleich ſenden zu 
können! — 

Wer mir dieſe Genugthuung verſchaffte, er könnte über 
mich gebieten und wäre er der widerwärtigſte Menſch. Alles, 
alles — nur nicht dem Verhaßten verpflichtet ſein! Schreib 
ihm, daß wir die Schuld des Vaters tilgen wollen, daß wir 
ſeine Großmuth zurückweiſen — ach Marianne, die Wuth, der 
Schmerz erſticken mich!“ 

Und in konvulſiviſches Weinen ausbrechend, warf ſich die 
Arme an die Bruſt der Schweſter, deren Feſtigkeit und Klar⸗ 
heit im Denken in letzter Zeit ſo oft ihr Troſt geweſen waren. 


Auch jetzt traf Marianne das Richtigſte. — „Wir können“ 
— ſagte ſie beruhigend — „das Geſchenk Heimburgs jetzt 
nicht zurückweiſen, denn wir würden uns dadurch nur lächerlich 
machen. Aber Eines ſchwöre ich Dir und mir zu, daß ich 
all meine Kraft und all mein Denken dafür einſetzen will, ſo 
viel zu verdienen, um, wenn auch nach Jahren, die Schuld 
zu bezahlen. Tante Jetty kann uns, da ſie ganz in den 
Händen ihrer Stiefkinder iſt, die Summe nicht vorſtrecken, 
aber ſie wird es gewiß erlauben, daß wir uns in ihrem Hauſe 


tl und Juni⸗Juli 168 M 


bez., Pommerſche Frühzahrs⸗Abla⸗ 
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dung 170 M. bez., per April⸗Mai 168,5 M. bez., per Mai⸗Juni 0 


. Br. u. Gd., per September⸗Oktober 158 
M. Br. — Gerſte per 1000 Kilo loko — M. — Hafer per 1000 
Kilo loko 158166 M. bez. — Rüböl matt, per 100 Kilo loko 
ohne Faß bei Kleinigkeiten Küfiges 70,5 M. Br., per März 69,5 
ark Br., per April⸗Mai 69 M. Br., per September⸗Oktober 
605 M. Br. — Spiritus feſt, per 10000 Liter⸗Prozent loko 
ohne Faß 70er 33,1 M. bez., 50er 52,6 M. nom., per April⸗Mai 
70er 331 M. Gd. per Auguſt⸗September70er 34,5 M. Br. u. Gd. 
— Angemeldet: Nichts. N (DOſtſee⸗Ztg.) 
nzig, 3. März. Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) Wetter: 


Mark 


Geruch 100 Mark, hell 100—101 Pfd. 10 N ) 
weiß 108 Pfd. 113 Mark per Tonne. — Pferdebohnen ruſſiſche 


zum Tranſit 117 M. per Tonne bezahlt. — Senf ruſſ. zum Tranſit 


braun 160 M. per Tonne gehandelt. — Weizenkleie feſt. Be⸗ 
zahlt it zum Seeexport grobe 4,70, 4,80, 4,85, 4,80 Mark, mittel 
4,60, 4,65 M., feine 4,35 M. per 50 Kilo bezahlt. — Roggenkleie 
zum See⸗Export 4,85 M. per 50 Kilo gehandelt. — Spiritus 
kontingentir ter loko 52 M. Gd., Februar⸗April 52", M. Gd., nicht 
kontingentirter loko 32¼ M. Gd., Februar⸗April 32¼ M. Gd. 
Berlin, 4. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.ws: 
dor oer lolo 3380 33 80 
do. 70er April⸗Mai 33 50 33 40 
do. 70er Juni⸗Juli 34 2034 10 
do. 70er Juli⸗Nuguſt 34 70 34 60 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 — 34 90 
do. 50er lok „ „ 53 30 53 40 


Not. v 3. Not. 
106 50 Boln. 53 Pfandbr. 66 10 65 7 
102 20 Bohn. Liquid.⸗Pfobr 60 75 
102 10 Ungar. 4 Goldrente 88 40 
99 60 Ungar. 50 Papierr. 84 75 
Poſ. Rentenbriefe 103 90/103 80 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2173 40 
Oeſtr. Banknoten 171 401170 80 Oeſt. fr. Staatsb. 8 96 40 
Oeſtr. Silberrente 75 10) 74 70 Lombarden 56 90 56 25 
Ruff Banknoten 221 70220 55] Jondſtimmung 

Ruſſ 459 Bdkrpföͤbr 99 10) 98 75 feſt 


Oſtpr. Südb. G. S. A 86 75 85 90 Schwarzkopf 241 50240 — 
MainzLudwiahfdtol22 501122 25 Königs⸗u. Laurah. 151 20 
Maxienb.Mlawdto 57 60 56 60 Dortm. St. Pr. La. A. 97 50 99 50 
Italieniſche Rente 93 75 93 40 Inowrazl. Steinſalz 50 — 5 


Konſolidirte 49 Anl. 106 50 

55 318 „ 102 25 
Kor HR andbriefe102 — 
Bo]. 38 fandbr. 99 75 


ul 


— 


RuſſccggkonſAnl1880 94 25 94 — timo: g 

dto. zw. Orient. Anl. 68 75 68 50 Dux⸗Bodenb. Eiſbu212 25206 50 
dto. Präm.⸗Anl1866158 —ı158 75 Elbethalbahn „ „97 50 95 50 
Num. 69 Anl. 1880 104 — 104 75 Galizier „ „88 10 82 30 
Türk. 19 konſ. Anl. 17 90 17 80 Schweizer Ctr., „150 801149 50 
Poſ. Provinz. B. A. — — — — Berl. Handelsgeſell. 176 251174 — 
ER — —| — —1Deutihe B. Akt. 172 — 170 75 
len r. B. A — — 90 —Diskonto Kommand.233 751229 75 
Gruſon Werke 67 RUN. B. f. ausw. H. 74 — 73 75 


169 —1 
Nachbörſe: Staatsbahn 96 75, Kredit 173 40, Diskonto⸗ 
Kom. 234 75 


z Wien, 3. März. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank vom 


28. Februar” 
8 g 394 316 000 Zun. 4 290 900 Fl. 


Notenumlauf 
Metallſchatz in Silber . 162 442 000 Abn. 8 55 


do. in Gold 54373000 Zun. 5 000 „ 
In Gold zahlb. Wechſel 24 992 000 Zun. 24000 „ 
Kortefeuilg EUR. 135392000 Bun. 1670000 „ 
Chlaln au en ea e h 22.165000 Abn. 196 000 „ 
Hypotheken⸗-⸗Darlehne 111 980 000 Zun. 52 000 „ 
Pfandbriefe im Umlauf 105 883 000 Zun. 183 000 


Steuerfreie Banknotenxeſerve 54 509 000 Abn. 3 630 000 5 
*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 23. Februar. 


Et 


a , . 
7 are) 8 W N * e 2 ER 


445 470 531 851 873 880 1000 1430 1438 1626 1809 1829 4 


und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief 


Ak 


Petersburg, 3. März. Ausweis 
3 18 n. St.“) 
Raffen-Beitand . . 


un. 


® 68 293 000 Rbl. 

Diskontirte Wechſel . 25 710000 „ Abn. 490 8 
Bosch auf Waaren . 598 000 „ unverändert. 8 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 3 999 000 „ Abn. 220 00 

do, auf Aktien und Obli⸗ d a 

gatiynen 22. .12247000° , Abn. 358 000 
Kontokurrent des Finanz⸗ 

miniſterium . . . 111 374000 „ Abn. 896000 
Sonſt. Kontokurrenten . . 36470000 „ Zun. 52 000 


Verzinsliche Depots 27 991000 „ Zun. 101 000 
* Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 24. Februar. 
** Wien, 1. März. [Serienziehung der 1864er Looſeg 
89 3815 2310 2335 2417 2420 2441 2463 2970 3026 3440 an 
150.000 Fl. Nr. 70 Serie 531, 20000 Fl. Nr. 9 Ser. 244 
10 000 Fl. Nr. 17 Ser. 1000, je 5000 Fl. Nr. 30 Ser. 2441, Nr 3 
Ser. 3440. N | 
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Briefkaſten. 
(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme Au 
fragen werden nicht berückſichtigt.) 
B. 50 Posen. Der Frohnleichnamstag fiel im 
Jahre auf den 20. Juni. 


vergangenen 


nn E181 r 


0 


Farbige Seidenſtoffe von 95 Pfge. 
bis 12.55 p. Met. — glatt, geſtreift, karrirt und gemuſtert (ca. 2500 
verſch. Farben und Deſſins) — verſ. roben- und ſtückweiſe porto⸗ 


Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 15865 
TTC. ( Sr ir ee Ne 


Ein berühmtes Heilverfahren! 
Koſtenfrei für Jedermann hat die Direktion der Sanjana. 
Company zu Egham (England) eine neue Aufl. der Sanjana- 
Heilmethode in deutſcher Sprache herausgegeben. Die San 
jana-Heilmethode iſt das berühmteſte Heilverfahren der Neuzell 
und beweiſt ſich von ganz wunderbarem Erfolge bei allen 
heilbaren Stadien der Lungenſchwindſucht, chron. Lungenkatarch, 
Verhärtung der Lunge, tuberkulöſer Erweichung, Aſthmg, 
Emphyſem, bei Nerven-, Gehirn- und Rückenmark⸗Leiden, ſowie 
bei allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden. Jedermann 
erhält die Heilmethode gänzlich koſtenfrei durch den Sekrelür 
der Sanjana-Company Herrn Paul Sehwerdfeger zu Leipzig 
NB. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden bereits 
an dieſer Stelle veröffentlicht und ſind jedem Exemplare der 
Heilmethode beigegeben. 1551 


Bei Schneider, Schuhmacher, überhaupt allen ſitzenden 
Berufsarten ſtellen ſich ſehr gern in Folge mangelnder Bewegung 
Störungen in den Verdauungsorganen ein, die man raſch und 
ſicher durch die iu den Apotheken erhältlichen ächten Apotheler 
Richard Brandt's Schweizerpillen beſeitigen kann. g 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian“ 


«\ rämiirt mit der 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der 
Muttermilch thatsächlich die beste und zuträglichste Nahrung für Säug- 
linge. Zu haben à 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, Drogen⸗ 
und Kolonialwaarenhandlungen. 14111 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann beſei⸗ 
tigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten Kopfſchmerz augen⸗ 
blicklich (auch den durch Wein und Biergenuß entſtandenen). Bier 
jelben ſind per Schachtel & 1 M. zu haben in der Rothen Apotheke 
und bei Apotheker Szymanski. 543 

Waaren- 


Gummi- Fabrik don E. Duval, Paris. | 


Feinste Specialitäten. } 
Zollfreier Versandt d. Julius Rosenberg in Frankfurt a. M., Zeil 1I. 
Ausführliche Special-Preisliste gegen 20 Pfg. Portoauslage. 


U 


Neu erſchien und gratis zu beziehen Geldſchrank⸗ u. Caſſetten⸗ ö 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage. 6 


etwas erwerben. Wer weiß, kann ſie uns nicht ſelbſt in dieſer 
Beziehung einen Rath ertheilen.“ 

Iſa gab ſich für den Moment zufrieden, aber es hatte 
ſich ihrer eine ſo große Scheu bemächtigt, früheren Bekannten 
zu begegnen, daß ſie ungeſtüm darauf drang, ſo bald als 
möglich fortzureiſen, obwohl ſie ſich ſchon ſehr matt und un⸗ 
wohl fühlte. Marianne machte die Abſchiedsbeſuche bei ihren 
intimſten Freunden allein, übergab alles Geſchäftliche, was 
noch zu ordnen war, ihrem Advokaten und packte die Koffer, 
während Iſa auf dem Sopha lag, oder fieberhaft erregt, in 
all den leeren Zimmern herumwanderte. Endlich war alles 
bereit, und die einſt ſo gefeierten, jetzt ſo verlaſſenen Mädchen 
reiſten, nur von einer alten Magd auf den Bahnhof geleitet, 
von S. ab. 

All dieſe Erlebniſſe mit noch unzähligen Einzelnheiten 
zogen an Mariannens Geiſte vorüber, als ſie im Morgen⸗ 
grauen am Krankenlager der Schweſter ſaß. 

Da legte ſich eine Hand auf ihre Schulter und Frau 
Semmler unterbrach das ſo qualvolle Erinnern, indem ſie 
ſagte: „Jetzt iſcht es Zeit, daß ſie ausruhen, Fräulein, jetzt 
werd ich wachen. Daneben ſteht ein Bett bereit.“ 

Marianne warf ihr einen dankbaren Blick zu, raffte ſich, 
ohne ein Wort zu ſprechen, auf, und ließ ſich ganz apathiſch 
fortführen. Die körperliche Erſchöpfung forderte ihr Recht, 
ſie warf ſich angekleidet auf das ärmliche Lager und entſchlief 
in der nächſten Minute. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Die Nr. 9 der „Gefiederten Welt“, Zeitſchrift für 
Vogelliebhaber, Züchter und Händler, herausgegeben von Dr. 
Karl Ruß (Magdeburg, Creutzſche Verlagsbuchhandlung, R. u. M. 
Kretſchmann), enthält: Meine Züchtungen und Erfahrungen in der 
Vogelſtube (Fortſetzung). Ein Steppenhuhn in der Gefangen⸗ 
ſchaft. Ueber die Fütterung der wurmfreſſenden Stubenvög 
mit Mehlwürmern. (Fortſetzung). — Erntges'ſche Primaſänger. 
Aus Haus, Hof, Feld und Wald. — Mancherlei. Briefliche 
Mittheilungen. — Aus den Vereinen: Ausſtellungen. — Zum DD: 
gelſchutz: Bedenken gegen die Vogelfütterung im Winter. — An⸗ 
fragen und Auskunft. — Bücher- und Schriftenſchau. — Die 
Beilage enthält: Anzeigen. 


* Das Lexikon der feinen Sitte. Praktiſches Hand⸗ und 
Nachſchlagebuch für alle Fälle des geſellſchaftlichen Verkehrs. Von 
Kurt Adelfels (Verfaſſer des „Lexikons des Lebensglücks ) 
Broſchirt M. 3,60. Eleg. geb. M. 4,50. Verlag von Lee 
Müller in Stuttgart. — Wer wäre nicht ſchon in die Lage ge = 
men, in irgend einer geſellſchaftlichen Frage — ſei es gelenen 
eines Beſuches, ſei es aus Anlaß eines Balles, einer ain ee 
einer Hochzeit u. ſ. w. ſich Raths erholen zu müſſen! Hulliche 0 
von Fällen exiſtiren, in denen ſelbſt der in den geſellſchaftlie en 

ormen Beſtbewanderte eines Führers bedarf. In allen 10 fe 
Fällen wird „Das Lexikon der feinen Sitte“ vortreffliche Dien 15 
leiſten. So wenig der Juriſt alle Geſetze im Kopfe haben 10 alt 
wenig kann ſelbſt der Gebildete, der längſt in der Geſell hi ey 
heimiſch iſt, in allen Fällen und Formen des geſellſchaftlichen ee 
kehrs Beſcheid willen, während doch in der Welt, wie fie Di 
mal iſt, oft nichts ſchwerer verziehen wird und das Spee 5 
mehr erſchwert, als ein vielleicht nur geringfügiger Verſtoß wollen 
guten Ton und feine Sitte. Das gut ausgeſtattete Buch w un 
wir als ein fürs Leben nützliches und gewiß auch bei jung 1 
alt willkommenes Geſchenk angelegentlich empfehlen. 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


ey billigster. feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 
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und ſo angeordnet werden, daß der Grubeninhalt vor der Ent⸗ 
leerung der Grube nicht in die Leitung dringen kann. Zu dieſem 
Zwecke iſt entweder unmittelbar nach dem Austritt der Leitung 


gruben ſind ſenkrecht über denſelben in der Decke je nach Bedürf⸗ aus der Grube ein leicht zu handhabender Schieber einzuſchalten, 
oder die Leitung mittelſt eines Bogens ſoweit nach der Erdober⸗ 


reffend die Anlage von Abortgruben nebſt den niß ein oder mehrere Aborttrichter anzubringen, welche mit einem a { € } € b 
betreff u ehrt en Sam Es en ' dichtſchließenden Deckel verſehen ſein müſſen. Bei Abtritten, fläche zu führen, daß die ſich anſchließende Leitung frei von Fäka⸗ 
zug 9 9 gen. welche in den einzelnen Stockwerken eines Gebäudes übereinander⸗ lien bleibt. Dieſe Saugleitung muß ein Gefälle von mindeſtens 
5 liegen (Etagenkloſets), muß das Abfallrohr bis zur Höhe des 1: 200 nach der Grube erhalten. Liegt daher das Straßenterrain 
) ejet oberſten Abtrittsſitzes und zwar, ſoweit möglich, in ſenkrechter in gleicher Höhe oder tiefer als die Stelle des Hofes, an welcher 
vom 11. März 1850 wird bezüglich der Abortgruben im Bezirk] Richtung über der Grube fortgeführt werden, während die Abort⸗ die Abortgrube errichtet iſt, jo iſt gemäß den von der Baupolizei⸗ 
der Stadt Poſen nach Berathung mit dem Gemeinde-Vorſtande trichter als Seitenrohre unter einem möglichſt ſpitzen Winkel (nicht behörde aufzuſtellenden und öffentlich auszulegenden Normalzeich⸗ 
folgende Polizei-Verordnung erlaſſen. 3496 über 45 Grad) in das Abfallrohr einmünden müſſen. nungen hinter dem aufwärtsgehenden Bogen der Leitung ein zwei⸗ 
\ der Bepü Ani ik 1 ch 8 Grub af Die du ſind un SU, 55 Seelen f ai Sete ter e führender Bogen von entſprechenden Dimenſionen 
richtung der Bedürfnißanſtalten na em Gruben⸗ aſſungswand fo anzubringen, daß ſchadhafte Stellen ſofort erkannt einzufügen. 2 Fe ö 5 
en ſyſtem. und Ausbeſſerungen leicht vorgenommen werden können. Bei Die Mündungsſtelle an der Straße iſt in derſelben Weiſe, mie 
Auf jedem bewohnten oder zum längeren Aufenthalt von Neuanlagen dürfen daher die Abfallröhren nicht in die Mauern] die Endung des Saugrohrs auf dem Hofe, herzuſtellen und dabei 
Menſchen dienenden Grundſtücke muß, ſoweit nicht nach Maßgabe eingelaſſen und verputzt werden, ſondern müſſen entweder ganz zu beachten, daß dieſelbe ſenkrecht in den Straßenkaſten mündet. 
N 15 7 9. Januar 1886 „ . frei oder in ausgeſparten Niſchen angelegt werden. Der abnehmbare Deckel dieſes Kaſtens darf weder eine glatte Ober⸗ 
der Polizei⸗Verordnung vom 1. März 1890 betreffend die Rein⸗ 15 as Aborttrichter 55 b 1720 mit la glatten 1 Beenden en 1 t gert 1 Längsriffelung 
undſtücke und die 9 m Auswurf⸗ Landungen aus einem 2 tateria herzustellen, we ches von den eſitzen, ſondern muß quer oder karrirt geriſſe As De 
a 111 Negele nden Bebe e an Auswurfsſtoffen nicht angegriffen wird; dieſelben müſſen daher Sämmtliche Bogen müſſen einen Radius von mindeſtens 60 
Tonnen⸗ bezw. gkübelſyſtem noch fortbeſtehen dürfen, mindeſtens entweder aus glaſirtem Thon oder aus Gußeiſen beſtehen; letzteres em erhalten. 
eine di Aufnahme der menschlichen Exeremente beſtimmte Grube 


8 5. 
2 22 Aborttrichter und Abfallröhren. 
Polizei⸗Verordnung, g Zur Förderung der menſchlichen Auswurfsſtoffe in die Abort⸗ 


Auf Grund des 8 5 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 


muß bei der Verwendung zu Aborttrichtern innen emaillirt ſein. 15 3 a 
hergeſtellt werden. Die lichte Weite der Abfallröhren und Trichter muß bei An⸗ Prüfung der Abortgruben, Saugröhren und Saugleitungen 
ei Neubauten und größeren Umbauten muß jedes Stockwerk wendung von Waſſerſpülung 10 em, andernfalls mindeſtens 20 em Die Ahortgruben werden nach erfolgter Neuanlage zoder Ab⸗ 
eines Wohnhauſes mindeſtens einen in einem abgeſchloſſenen betragen. Die Abfallröhren bei Abtrittsanlagen mit Waſſerſpülung änderung einer Prüfung auf Waſſerdichtigkeit, ſowie, die Saug⸗ 
Raume angelegten Abtritt erhalten (Stockwerksabtritt, Etagen⸗ können gegen die ſenkrechte Lage entſprechend geneigt ſein. röhren bezw. Saugleitungen einer Druckprobe auf 4 Atmoſphären 
Kloſet), welcher durch ein Abfallrohr mit einer für die Aufnahme innerem Waſſerdruck unterworfen, ich bei dieſen Pe fungen als 
menſchlicher Excremente beſtimmten Grube in Verbindung geſetzt „Gruben oder Leitungen, welche ſich bei dieſen 15 1 1 abi 
iſt. Ausnahmen hiervon können nur zugelaſſen werden, nicht abſolut waſſerdicht erweiſen, ſind entweder vorſchriftsmäßig 
wenn mehrere Stockwerke eines Hauſes dauernd zur abzuändern oder zu bejeitigen und durch neue zu erſetzen. bel der 
Wohnung für eine Familie dienen und eingerichtet ſind, m. Die Prüfung und Abnahme der Abortanlagen it ben der 
ferner bei Umbauten, i Baupolizeibehörde zu beantragen, welche außer dieſen Proben eine 
wenn eine Verbindung von Stockwerksabtritten mit der baupolizeiliche Unterſuchung der ganzen Anlage vornehmen läßt. 
auf dem Grundſtücke vorhandenen ordnungsmäßigen Ueber den Ausfall dieſer Unterſuchungen, ſowie darüber, ob De 
Grube nicht zweckmäßig auszuführen oder die Herſtellung Abortanlage in Benutzung genommen werden kan, erhält der 
einer neuen Grube mit verhältnißmäßig oe Koſten Grundſtücksbeſitzer eine ſchriftliche Beſcheinigung. Bevor die Be⸗ 
g ſcheinigung ertheilt ift, darf die Abortgrube unter keinen Umſtän⸗ 
den in Gebrauch genommen werden. Die Gruben werden nach 
Vornahme jeder Aenderung an den Umfaſſungswänden und der 
Sohle, im Uebrigen aber zugleich mit den Saugrohren alle 2 
Jahre von Neuem geprüft. Die periodiſche Prüfung wird von 
der Baupolizeibehörde veranlaßt und erfolgt nach geſchehener Mit⸗ 
theilung an den Grundſtücksbeſitzer im Anſchluſſe an die regel⸗ 
mäßige Grubenräumung. 


Lüftung der Abortanlagen. 8 

Die Abtrittsräume und Abtrittsgruben müſſen dergeſtalt ein⸗ 
gerichtet ſein, daß dieſelben in genügender Weiſe gelüftet werden 
können. Zu dieſem Zwecke muß in jedem Abortgebäude und, ſo⸗ 
weit möglich, auch in jedem Abtrittsraume der einzelnen Stock⸗ 
werke eines Gebäudes mindeſtens ein ins Freie führende Fenſter 
angelegt werden. 

Zur Lüftung der Abortgruben iſt am höchſten Punkt der 
Grubendecke ein Dunſtrohr anzubringen, welches feſt und luftdicht 
eingeſetzt ſein muß. Dieſe Dunſtrohre ſind entweder als Ver⸗ 
längerung der Abfallrohre oder als beſondere Rohre mit min⸗ 
deſtens 300 gem Querſchnitt möglichſt ſenkrecht bis über 
Dach zu führen. Die obere Mündung iſt mit einer das Ein⸗ 
dringen von Sonnenſtrahlen, Regen und Wind verhinderde und für 
jede Windrichtung ſaugend wirkenden, unbeweglichen Kappe zu 
verſehen. Dieſe Kappe muß möglichſt frei und zwar mindeſtens 
50 cm über der Firſt des Abortgebäudes, 1 Meter von höher 
gehenden Mauern und 2 Meter von höher gelegenen Fenſtern des 
angrenzenden Hauſes entfernt liegen. In geeigneten Fällen kann 
von der Baupolizeibehörde verlangt werden, daß das Dunſtrohr 
bis über das Dach des nebengelegenen höheren Gebäudes ge= 
führt wird. ze 

Räume, welche zur Aufſtellung von Nachteimern beſtimmt 
ſind und bei welchen die Anlage eines ins Freie führenden 
Fenſters unmöglich iſt, müſſen ebenfalls mit einem Dunſtrohr der 
vorbezeichneten Art verſehen werden. 


* 


2 verbunden iſt. 

Ansbeſondere muß die Anlage von Stockwerksabtritten erfol⸗ 
gen, wenn auf einem Grundſtücke, welches bisher noch keine ord⸗ 
4 nungsmäßige Abortgrube hatte, 125 ſolche neu hergeſtellt wird. 


. Lage der Abortgruben. 
6 „Neue Abortgruben dürfen nicht an der Straßenfront, ſondern 
müſſen auf dem Hofe angelegt werden. f 
Die Abortgruben find in der Regel außerhalb der Grund⸗ 
mauern bewohnter Räume anzulegen und dürfen nicht unmittelbar 
an die Wände bewohnter Kellerräume anſtoßen. Nur bei Grund⸗ 
ſtücken, welche keinen Hof beſitzen, iſt die Baupolizei-Behörde be⸗ 
rechtigt, zu geſtatten, daß Abortgruben unter beſonderen Bedin⸗ 
N 


Friſtbeſtimmungen. N 

Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. April 1890 in Kraft. f 

Auf Abortgruben, welche vor diefem Tage nach, den bisher 
geltenden Vorſchriften entſprechend hergeſtellt worden find, finden 
die Beſtimmungen der SS 2—5 und 7 erſt dann Anwendung, wenn 
dieſelben in Folge von Reparaturbedürftigkeit umzubauen ſind. 

Diejenigen Abortgruben, welche nach den Beſtimmungen dieſer 
Verordnung $ 9 mit Saugleitungen zu verſehen ſind, müſſen in 
der vorgeſchriebenen Weiſe bis zum 1. Oktober 1890 vervollſtändigt 
ſein. Dieſer Termin kann von der Baupolizeibehörde bei einzelnen 
Grundſtücken angemeſſen verlängert werden. Bis zum 1. Oktober 
1890 iſt ferner die Prüfung (§ 10) der früher ausgeführten aber 
noch nicht geprüften Saugleitungen nachzuſuchen. 

Die vor dem Inkrafttreten dieſer Verordnung innerhalb der 
Grube angebrachten Saugrohre (Standrohre) können, ſofern eine 
Saugleitung 0 der Straße nicht erforderlich iſt, ſo lange an 
Stelle der ſeitlich abzweigenden Saugrohre belaſſen werden, bis 
ein Erſatz derſelben nothwendig wird. 


gungen innerhalb der Wohngebäude angelegt werden. 
Bei Gebäuden, welche in den einzelnen Stockwerken Abtritte 
mit Abfallröhren haben, kann geſtattet werden, daß die Abort⸗ 
grube zum Theil und zwar ſoweit in das Gebäude hineinragt, als 
zur ſenkrechten Zuführung eines an der hinteren Frontwand an⸗ 
gelegten Abfallrohrs nach der Grube erforderlich iſt. Indeß dürfen 
auch in allen dieſen Fällen die Abtrittsgruben ſich nie unmittelbar 
neben bewohnten Kellerräumen oder unter Wohn- oder Schlaf⸗ 
räumen befinden. 5 
„Die Innenkante der Abortgrube muß mindeſtens 1 m von der 
6 Nachbargrenze, ſowie 6 m von vorhandenen Brunnen entfernt ge⸗ 
halten werden. 


Einſteigeöffnung. MIR LER 

Jede Abortgrube iſt mit einer leicht zugänglichen Einſteige⸗ 
öffnung zu verſehen, welche ſenkrecht über dem Senkloch und, wo 
es angänglich iſt, außerhalb des Gebäudes anzuordnen iſt. Dieſe 
Einſteigeoffnung iſt durch einen eiſernen Kaſten (Einſteigekaſten) 
von 50 „ 50 em lichter Weite, mit doppelten, beweglichen, eiſer⸗ 
nen Einlegedeckeln möglichſt luftdicht abzuſchließen. Der obere 
Deckel iſt mit einer Riffelung, der untere mit einer Einrichtung, 
welche das Anlegen einer Plombe geſtattet, zu verſehen. 

8 8. 
REN Saugrohr. b a 

Bei denjenigen Gruben, an welche mit den Fäkalienwagen 
unmittelbar herangefahren werden kann, iſt von der Sohle des 
Senklochs in horizontaler Richtung ein gußeiſernes Saugerohr von 
125 mm lichter Weite nach außen und ſodann unter Anwendung 
eines Bogens von mindeſtens 60 em Radius nach der Erdober⸗ 
fläche zu führen. 

Das in das Senkloch hineinragende Ende des Sangrohrs 
muß einen Flanſch nebſt Bolzenlöchern zur Anbringung eines Ab⸗ 
ſchluſſes bei der Prüfung des Saugrohrs auf Waſſerdichtigkeit er⸗ 
halten. Das obere ſenkrechte Ende des Saugrohrs muß der Ver⸗ 
kuppelung der Abfuhrſchläuche e mit Oeſen, welche die 
luftdichte Verbindung mit dem Saugeſchlauch geſtatten und mit einer 
luftdicht ſchließenden, abnehmbaren Verſchlußkappe verſehen ſein. 
Dieſer Verſchluß iſt durch einen eiſernen Kaſten von 50 x, 30 cm 
lichter Weite zu ſchützen, welcher in gleicher Höhe mit dem ihn um⸗ 
gebenden Terrain verlegt und deſſen abnehmbarer Deckel fo ftark 
konſtruirt werden muß, daß er durch den vorhandenen Verkehr 
(eventl. Wagenverkehr) nicht zerſtört wird. x 

Zu den Saugrohren dürfen nur auf 6 Atmoſphären geprüfte 
gußeiſerne Rohre und können ſowohl Muffen⸗ wie Flanſchenröhren 
Km: werden. Die Wandſtärke darf jedoch nicht unter 5 mm 
etragen. 

Als befahrbar gelten im Allgemeinen diejenigen Grundſtücks⸗ 
höfe, welche eine Länge und Breite von mindeſtens 7,50 m, ſowie 
eine 2,80 m hohe und 2,50 m breite Zufahrt haben. Auch darf die 
Zufahrt nicht zu ſtark geneigt ſein; als äußerſte Grenze gilt die 
Neigung 1: 20. 


§ 9. 
; Sangleitungen nach der Straße. 
Bei Grundſtücken welche nach $ 8 nicht befahrbar ſind, iſt das 
125 mm weite Saugrohr bis hart an die Rinnſteinkante des 
Bürgerſteigs vor dem Grundſtück zu verlängern. Desgleichen iſt 


8 3. 
12 85 Material der Abortgruben. 

Die Abortgruben müſſen in Wandungen, Sohle und Decke 
entweder in Stein oder Metall undurchläſſig und waſſerdicht aus⸗ 
geführt und in dieſem Zuſtande erhalten werden. Zu dem Gruben⸗ 
mauerwerk dürfen nur gut gebrannte Thonſteine und Portland⸗ 
Cementmörtel verwendet werden; die Anwendung von Schluff⸗ 
ziegeln iſt nicht geſtattet. 

Empfohlen werden gußeiſerne Abortgruben, welche entweder 
aus einem Stücke gegoſſen oder aus mehreren, durch Rippen ver⸗ 
te Platten zuſammengeſchraubt werden; die größte Entfernung 
er Rippen ſoll nicht mehr als 60 cm betragen. 

„Werden Gruben in Schmiedeeiſen hergeſtellt, ſo iſt letzteres 
mit einem gegen Roſt ſchützenden Ueberzuge zu verſehen und 
hierin dauernd zu erhalten. 


5 8.4. 
Beſchaffenheit der Sohle, Wände und Decke der Abort⸗ 
A 5 gruben. 

€ Die Sohle der Abortgruben muß nach einer vertieften Stelle 

x od) ein allſeitiges Gefälle von 1: 4 haben, damit die pneu⸗ 

Das che Grubenentleerung möglichſt vollſtändig erfolgen kann. 

25 Senkloch iſt 20 em tief und mit einer Grundfläche von 

gegen em anzulegen. Die der Einmündung des Saugrohrs 

1 genüber liegende Seite des Senklochs erhält eine im Verhältniß 

lochs ei 1 geneigte Doſſirung, jo daß die obere Oeffnung des Senk⸗ 

eine Fläche von 25 : 45 cm erhält. 

5 ne Sohle des Senklochs ſoll möglichſt 2 m und höchſtens 
eb tief unter der Terrainoberfläche desjenigen Orts angelegt 
5 en, auf dem die Dampfluftpumpe bei der Räumung der 

übe zu ſtehen kommt. 

aus die Sohle, Wandungen und Decke der Gruben müſſen in 

geſtelt endet Stärke und mit vollkommen glatter Oberfläche her⸗ 

1 85 werden. Zu dieſem Zwecke und um die Grube waſſerdicht 
1 halten, iſt die Sohle auf gut geebneter und feſtgeſtampfter 
. 1 ettung aus zwei ſatt in Cementmörtel verlegten Ziegelflach⸗ 

en und einer darüber angebrachten Rollſchicht herzuſtellen. 


5 8 
„Strafbeſtimmungen. N . 

Uebertretungen dieſer Verordnung ziehen, inſoweit nicht die 
Strafbeſtimmungen des § 367 ad 14 und 15 des Reichs⸗Straf⸗ 
Geſetzbuchs Anwendung finden, Geldſtrafe bis zu 9 (neun) Mark, 
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Haft nach ſich. 

Außerdem hat derjenige, der die Vorſchriften dieſer Verord⸗ 
nung zu befolgen unterläßt, zu gewärtigen, daß das Unterlaſſene 
im Wege polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten nachgeholt wird. 

Poſen, den 2. März 180 - 

Städtiſche Baupolizei⸗Verwaltung. 
Mneller. a 


Im Anſchluß an vorſtehende Polizeiverordnung wird hier⸗ 
durch öffentlich bekannt gemacht, daß durch dieſelbe die 
„Ausführungs⸗Anweiſung 
vom 21. September 1886 0 i 
zu § 80 der Polizeiverordnung, betreffend die Reinhal⸗ 
tung der Grundſtücke und die Wegſchaffung der Auswurf⸗ 
und Abfallſtoffe von denſelben in der Stadt Poſen vom 
9. Januar 1886 (Amtsblatt der Königl. Regierung zu 
Poſen, Jahrgang 1886 Nr. 39, S. 330 f.)“ 
aufgehoben iſt. ö 
Poſen, den 2. März 1890. 


Die Städtiſche Baupolizei⸗Verwaltung. 
Mueller. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt bei Die in unſer Firmen⸗Regiſter 
Nr. 51, woſelbſt die Firma unter Nr. 9 eingetragene Firma 


enn Wände der maſſiven Abortgruben müſſen mindeſtens aus bei Grundſtückshöfen, welche nur zum Theil und nicht bis zur S. G. Schoenlank „A. Cohn in Koſten“ 
von 12 > em ſtarken Außenmauerwerk und einem inneren Mantel Abortgrube befahrbar ſind, die Saugleitung bis nach einer Stelle | mit der Zweigniederlaſſung iſt erloſchen. 3639 
< cm Stärke derart hergeſtellt werden, daß ein Zwiſchen⸗ zu führen, an welche die Dampfluftpumpe nebſt Abfuhrwagen ge⸗ Wiatrowo Forſt Koſten, den 28. Februar 1890. 


langen kann, ſo daß die Entleerung der Grube mit einem einfachen 
Schlauche von 3 m Länge vorgenommen werden kann. 

Die Baupolizeibeörde kann bei einzelnen Grundſtücken, bei 
welchen die Anbringung einer Saugleitung nach der Straße mit 
beſonderen baulichen Schwierigkeiten verbunden iſt, eine Befreiung 
von vorſtehender Verpflichtung eintreten laſſen. 

Die Saugleitungen müſſen in derſelben Weiſe, wie im $ 8 
angegeben, von der Abortgrube ſich abzweigen und ſo verlegt werden, 
daß ſie gegen die Einwirkungen des Froſtes geſchützt ſind. Die⸗ 
ſelben müſſen ferner vollkommen luft⸗ und waſſerdicht hergeſtellt 


aum von 3 cm Weit i i 
n n Weite verbleibt, welcher entweder durch eine 
dent, Kußſchieht oder durch Asphalt auszufüllen iſt. Außerdem 
2 em d Innenflächen der Ummantelung mit einem wenigſtens 
15 icken Ueberzug von Cementmörtel im Miſchungsverhältniß 
5 bi und einem Glattſtrich aus reinem Cement zu verſehen und 
der igeln. Dieſer Mantel darf bei Gruben, welche theilweise 
Lend ganz innerhalb von Wohngebäuden liegen, erſt nach Voll⸗ 
f ng und Abnahme des Rohbaues ausgeführt werden. 


e der Grube muß einſeitig nach dem Dunſtröhr hin 


Folgendes eingetragen: 

Nebenſtehende Firma iſt er⸗ 
Ange folge Verfü Li N 

Eingetragen zufolge Verfügung h 
vom 27. Februar 1890 an dem⸗ 1854, BI. Poſen, 
ſelben Tage. 12. März 1890 
Wongrowitz, den 27. Febr. 1890. 


Kgl. Amtsgericht. Diele . Pferdemarkt. 


eingetragen ſteht, in Se Kgl. Amtsgericht. 


7 


Jm 


58 1 85 ger 


In unſerem we e 5 


ift bei Nr. 308 zufolge Verfü⸗ 
gung vom heutigen Tage die bl 
die ie Gee Herrmann A. Kahl 

tenſchewo — Nr. 246 des 


ahl 
e gelöſcht worden. 
en, den 3. März 1890. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem 9 0 iſt : 


ame 
ten= | 9 


bei Nr. 246, woſelbſt die 
Herrmann A. Kahl zu 
ſchewo aufgeführt steht; zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage 


nachſtehende Eintragung 99 0050 I 


worden: 


Nach dem am 2. Januar], 


1890 erfolgten Tode des 
De Kaufmanns 


u Stenſchewo, iſt das Han⸗ 
delsgeſchäft auf ſeine vier 
Kinder und Erben: 


errmann Adolph Kahl ; 


11 5 unveränderter Firma 
fortſetzen. 

Die Firma iſt übertragen 
nach Nr. 505 des Geſell⸗ 
ſchafts regiſters. 

Zugleich iſt in unſerem Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter unter Nr. 505 die 
eit dem 2. Agel 1890 be⸗ 
tehende Handelsgeſ BERN, in 
irma Herrmann A. Kahl mit 
dem Sitze zu Stenſchewo und 
find als deren Geſellſchafter: 

115 Johann Kahl, geboren 

am 30. Juni 1870, 
„Gertrud 551875 
am 18. März 1873, 

3., Grete Kahl, en am 

19. April 1877, 

4., Elſe Kahl, geboren am 

14. Auguſt 1879, 

mit dem Bemerken heute ein⸗ 
getragen worden, daß zur Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft nur der 
befreite Vormund der Geſell⸗ 
ſchafter, der praktiſche Arzt Dr. 
Nobert Greulich zu Rawitſch, 
befugt iſt. 

Ferner iſt in unſerem Pro⸗ 
kurenregiſter unter Nr. 356 heute 
eingetragen worden, daß für die 
Handelsgeſellſchaft in Firma 
Herrmann A. Kahl zu Sten⸗ 

emo Nr. 505 des Geſell⸗ 


geboren 


EI — dem Rudolf G 


zu Stenſchewo Prokura 
ertheilt iſt. 
oſen, den 3. März 1890. 
önigliches Amtsgericht. 
Abthl. IV. 


In unſer e 
vegifter iſt bei der unter Nr. 5 
verzeichneten Genoſſenſchaft Mol- 
kerei Sroczyn, Eingetragene Ge⸗ 
noſſerſchaft mit unbeſchränkter 
Haftzdurhh nos vermerkt; 

Durch Beſchlüſſe der Ge⸗ 
neralverſammlungen vom 9. und 

W. Oktober 1889 iſt: 3642 
1. der Gegenſtand des Unter⸗ 
nehmens auf den 11 
von allerhand Wirthſchafts⸗ 
und Verbrauchsgegenſtänden 
auf d eee Rech⸗ 
nung und Gefahr und die 
Abgabe derſelben an die ein⸗ 
zelnen Mitglieder ausgedehnt 


un 
2. feitgeieht worden: 

a. daß die der ? Face der Ge⸗ 
noſſenſchaft beigefügte Un⸗ 
terſchrift zweier Vorſtands⸗ 
mitglieder zur Verpflichtung 
der Genoſſenſchaft Dritten 
gegenüber hinreicht, 

b. daß das de wie 
bisher vom 1. Juli bis 30. 
Juni läuft, 

. daß die ene n de 
der Genoſſenſchaft in deut⸗ 
ſcher und polniſcher Sprache 
mit Beifügung der Firma 
und Unterſchrift des Vor⸗ 
ſtandes bezw. Aufſichts⸗ 
rathes in den Kreisblättern]; 
von Gneſen, Schroda und 


Wongrowitz' erfolgen. 
Gneſen, den 28. Februar 1890. 
Kal. Amtsgericht. 


Zwan ngeperieigerung. 
Die im Grundbuche von Poſen 
Altſtadt Band XIII Blatt Nr. 
384 und 385 auf den Namen des 
Kaufmanns Benno Heimann 
zu Poſen und Genoſſen eingetra⸗ 
genen und in der Stadt Poſen, 
Große Gerberſtraße Nr. 34 und 
Breiteſtraße Nr. 15 belegenen 
ae de ſollen auf An⸗ 
trag des Kaufmanns Benno 
Heimann zu Poſen, zum Zwecke 


Ke e — dem Rudolf; 
zu Stenſchewo ertheilte 3 


In dersälben kommen, 


A g: 
41a 600000 

3 3 500000 

a 400000 

6 à 300000 

7 à 200000 

6 à 150000 

17 à 100000 
32 à4 50000 
15 A 40000 
20 à 30000 
48 à 25000 
90 à 20000 
220 à 10000 
390 à 5000 
400 à 3000 
1100 à 2000 
2258 à 1000 
2600 „ a 500 


trage von 27 400 000 


Abzug zahlbar. 


der Auen ee ng Inter den 


Miteigenthümern, 


am 22. April 1890, 
Vormittags 8 ½ Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
im 1 0 Amksgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, zwangsweiſe verſteigert 
werden. 366 
Das Grundſtück Roſen Altſtadt 
Nr. 384 iſt mit 5007 M., das 
Grundſtück Poſen Altſtadt Nr. 
385 mit 5707 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Poſen, den 28. Februar 1890. 


Königl. Amt gericht. 
Abtheilung J 


Vekanntmachung. 


Die Zwangsverſteigerung des 
zur Iſidor Schendel ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen, in der Stadt 
Kletzlo, Exinerſtr. Nr. 113, bele⸗ 
genen Grundſtücks findet am 


18. März 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 


im Königlichen Amtsgericht au 
0 im Zimmer Nr. 15 ſtat 
In dem Grundſtück, das in 
beſter Geſchäfkslage der Stadt ſich 
befindet, wird ſeit ca. 15 Jahren 
ein Manufakturwagren⸗ Geſchäft, 
verbunden mit fertiger Herren 
arderobe, betrieben. 
Es gehören außerdem zu dem 
Grundſtück ca. 13 Morgen Land, 
welche in der nächſten Nähe der 
Stadt an der Chauſſee liegen. 
Der Konkursverwalter 
Senator. 3692 
Freitag, den 7. März, von 
9 Uhr Vorm. an, werde ich in 
der Pfandkammer 


verſchiedene Möbel 


und darunter ein Frans 
verſteigern. 3689 
Sikorski, Breslauerſtr. 17. 


Die Lieferung der zum Be⸗ 
triebe der ſtromfiskaliſchen Dampf⸗ 
boote, Dampfbagger und des 
Taucherſchachtes im Rechnungs⸗ 
jahr 1890/91 erforderlichen etwa 
8000 Centner Steinkohlen und 
etwa 80 Centner Schmiede⸗ 
kohlen frei in die Schiffsgefäße 
oder Lagerſchuppen bei Orzecho⸗ 
wo, Schrimm, Poſen, Wronke 
oder Birnbaum ſoll durch ſchrift⸗ 
liches Angebot auf Grund der 
Miniſterial⸗Beſtimmungen vom 
17. Juli 1885 vergeben werden. 
Schriftliche mit der bezüglichen 
Aufſchrift verſehene wohlverſie⸗ 
gelte Angebote ſind bis 3640 


Dienſtag, den 18. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Halbdorfſtraße 23, III. hier, 
woſelbſt 11 0 täglich während 
der Amtsſtunden die beſonderen 
Lieferungsbedingungen eingeſehen 
oder gegen koſtenfreie Einſen⸗ 
dung von 40 Pf. in Abſchrift 
bezogen werden können, 

reichen. 
Poſen, den 3. März 1890. 


Der Waſſer⸗Bauinſpektor. 


Beuck. 


Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaarengeſchäft, 
verbunden mit Schweineſchläch⸗ 
terei, per 1. Juli zu vermiethen. 


— 


einzu⸗ 


Näheres Walliſchei 2, I. Et. e Berlin N. C1. en 5 
Druck und Verlag der Hofbucdınderei don W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


auf 5 Klassen vertheilt, 
N folgende Gewinne zur Ver- 


ew.ım 70000 Gew. ım Gesammt- 


Sämmtlich baar ohne 


Aft heil. Latteri 


kommen zur Verloosung 


In der I. Hasse 


Ziehung 1 En un am 17. 7 105 5 J. 
1 1 1 2 500000 M. 
duch 1. wi 90, % II. 46. . 12 400000 „ 
Erneuerung derselben von Klasse zu me geschieht 1 à 300000 „ 
e mich zum amtlichen Preis. 1 à 200000 „ 
Antheilloose Zum gleichen Preis fü a alle Klassen 2 à 150000 „ 
„ M. 6. „ M. 3 ½ M. 150, % M., 0,75. 421 89090 " 
aun lose 5 100, in 50, 1 35 Is 13,50, 5 à 40000 5 
4% 7,50, . 3,75 M 10 à 30000 „ 
Bestellungen erbitte möglichst durch Postanweisung. Porto Liste 50 Pr 15 5 Senn „ 
Prospecte gratis! an Goldquelle Berlin. Teleph.-Amt V 8004, 40 4 10000 „ 
J. 1 Bank- u. Lotterie-Geschäft, 188 3838 
M. III Reichsbank-Giro-Conto. 200 & 2000 a 
” u x nn 16. x en 


Die Bene Nabbiner⸗ und 
Predigerſtelle iſt vakant und ſoll 
baldmöglichſt beſetzt werden. — 
Das fixirte Gehalt beträgt 1200 
Mark nebſt freier Wohnung und 
dem Nebeneinkommen. — Quali⸗ 
fizirte Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei 
uns melden. Reiſekoſten werden 
nicht erſtattet. 65 
Neuſtadt bei Pinne, den 


= 3. März 1890. 
erscheint tu g bio Der Corporations⸗ 
Vorſtand. 


und kostet monatlich N 


Max Wolfſohn. 


Lohnende Platagentur 


von einer erſten rheiniſchen Ehan- 


20 pff. 


5 Bestellgebühr), 


Alle Postanstalten 
Deutschlands nehmen 
Bestellungen 
entgegen. 


zu vergeben. Off. u. A. 8952 an 

Rudolf Moſſe, Frankſurl a. M. 
300 M. Erwerb 300 M. 
monatlich f. An ohn. 
Aufgabe d. Stellung. Offert. sub 


K. 310 an Rud. Moſſe, Köln. 


Verkäuferinnen, 


mit der Branche vertraut, 
üfinden dauernde Stellung. 


art Kaskel & 60, 


Der neu gebaute Gaſthof 
mit Kramladen in einem größeren 
Dorfe an der Landſtraße, iſt an 
einen anſt., geſchäftskundigen 
deutſchen Wirth zu verpachten. 


. Mieihs- Gesuche, I 
2 große gut möbl. N 4 
geſucht. Offerten M. L. 4 poſtl. W 


Bewerber, welche den Beſitz von 35 1 

mindeſtens 2000 Wert nachweifen a 5 Damen⸗ 

0 Ae Ba Ein Laden nebit Zimmer fo: | [Mäntel⸗ . 
ee fort zu vermiethen. Näheres 

Vorwerk Nidom Morgen beim Wirth 1. Etage. 2 0 

Ar 2 Adder r fein möblrtes Zim ennaimernatanera 
EN VorwertRadomice mer vom 1. April er. zu verm. e eee 


Haushälter wagte 
Schloßſtraße 3 beim Wirth. 


Lehrling geſucht. 

Zum 1. April ſuche für die 
A. Wolskiſſche Apotheke einen 
polnisch ſprechenden Lehrling. 

at e Ausbildung zuge⸗ 


Zu erfrag. Exped. dieſ. Ztg. 

Gr. Gerberſtr. 41 ſind 1 Werk⸗ 
ſtelle u. Lagerleller zu verm. 

Langeſtr. 8 p. 1. April 2 möbl. 
Zimm. für 30 M. monatl. z. v. 

0 d. Berlinerthore Nr. 5 
ſind 2 und 1 Zimmer mit Küche 
vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres St. Martin 53,1. Et. 


Unmöblirt me a 


Bur fag 
zum 1. April in der begabt 
geſucht. Anerb. O. R. poſtlag. 
von 4 Zimm. 
Cine Wohnung für einen Be⸗ 
amten zum 1. April geſ. Offert. 
nebſt Preisangabe unt. A. 684 
an die Exped. d. Ztg. 3684 


Ein unmöblirtes Zimmer 
per 1. April zu miethen geſucht. 
Offerten erbeten poſtlagernd X. B. 
Centralbahnhof en 3677 
Gr. Gerberſtr. 6, 1. Etg. 1 möbl. 
Zimm. vornh. ſof. bill. zu verm. 


Ein Laden wit angren⸗ 


zender Woh⸗ 
nung 


mit Noskowo circa 2700 Morgen 
Areal zur Herrſchaft ol 
gehörig, Jollen vom 1. Juli er. ab, 
auf 12 Jahre verpachtet werden. 

Die ned unten nimmt die 
Gutsverwaltung entgegen. 3138 


Gzernieiewo, 


p. Schwarzenau, R.⸗B. Bromberg. ſichert. 365 


Zirke a. W 


_M.Dalski, Venunlter 
en kräftigen Laufburſcen 


Bobert Herrnstadt, 
Schuh- u. Stiefelfabrik. 


Zwei Lehrlinge 


ſucht die Kunſtgärtnerei von 
W. Kwiatkowski, Wilda — Poſen. 


Ein erfahrener, tüchtiger Wurſt⸗ 
machergeſelle u. Schweineſchlächter 
kann bei mir eintreten. 3687 
RN Sillert, Breslauerſtr 12. 


Als erſter x 3550 
Expedient 


findet in meinem Kolonialw.⸗ u. 


Eine ſchwarzbraune Stute, 

fromm und gut, fein u. elegant 

geritten, ſteht zum Verkauf 
Obere⸗Mühlenſtraße 17. 


Torfſtreu. 
Weiter ieee billiges Einſtreu⸗ 
ittel liefert, frachtfrei allen 
Bahn⸗Stationen 3682 
Eduard Weinhagen, Poſen. 


Stottern 
wird ſchnell u. fich. beſeit. Uni. 
Unterr. fußt auf 1 Erfahr. 


am Markte belegen, worin 
u. wiſſenſchaftl. Forſchung. 1 


5 Eiſengeſchäft betrieben, iſt vom 


durch glänz. Zeugn. beſtät. 1. April zu verm. in Jarotſchin, 
Ae 3587 Kreisitadt. Das Nähere bei T Sc e au Sr 1 5 
S. u. Fr. N Rostock i. A.] Munk in Wola bei Jarotſchin. Sp ger wing 


per 1. April er. Stellun 
Zeugnißabſchriften 0 Pho⸗ 
tographie erbitte mir unter Off. 
A. Z. 99 an die Exp. d. Ztg. 
dur unſere Buch⸗ u. Kunſt⸗ 
druckerei ſuchen wir per ſofort 


Wronkerstr. 2, 


II. Et., Wohnung für 50 Thlr. 
an ruhige 3 zu verm. 


| Stele-Angeine, | 


TEN 


Die Selbsthilfe, 
ieee 


als Zeitungsſetzer. 
Exped. d. Schönlanker Zeitung, 
Schönlanke a. Ostb. 
Für meine Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
8 i e l ſuche ich per 
1. April einen mit der W 
durchaus vertrauten 


tüchtigen Commis 


Ein e 


Püreaugehülfe 


findet vom 1. April er. ab beim 
Königlichen Diſtritts⸗ Amte in 


Birnbaum dauernde Stellung. 
Reiche Gehalt nach Uebereinkommen. 
Beirathls Damen Bewerbungsgeſuche, denen bien 


v 
Bee 


Zeugniſſe über die bisherige 
Thätigkeit beizufügen ſind, wer⸗ 
den ſchleunigſt gewünſcht. 3645 


14 1192 


pagnertzellerei an einen xefpehlablen Herrn 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 

aus anſt. Familie findet gegen 
Penſionszahlung auf einem grö⸗ 
ßeren Gute Aufnahme in der a- 


5 8 des 0 10 Suh 


. 


Ein in 2 
findet günſtige Stellung bei 
3695 Michaelis & Kantorowiez. 

Für mein Kolonialwaaren⸗ 1. 

851 ſuche ich per ſo⸗ 
fort oder 1. April a. c. 


no, Lehrling. 


der deutſch und polniſch ſpricht 
. Samter, 


3673 Buk. 


2 


Stlln- Gesuche, 


Dem Nn 
der Stadt und Provinz B 
empfehle mich als 


3 
N „ % 


und nehme jegliche Veel 
sa 


ſtets gern an in meiner 


Gr. Ritterſtr. 8 8, 


Jahren, beider 


Molkerei, Wäſche und feiner 


[Küche perfekt, an 1170 % 


Stellung. Zu erfr: bei q̃ 
Gneſen, Pferdemarkt. 

Ein verh., deutſcher, ener. 
Inſpektor We a ic der 
poln. Sprache mächtig, ſucht zum 
1. April bei einer deutſch. 9 


. Wronski, 
BE 


432 Exp. d 


einen 


1 
Publikum f 


1 
. 


Ene Wirthf Wirthſchafterit 4 


in mittleren 
f 0 mächtig, mit Viehzucht, 


| 


\ 
N 
1 


poln. Herrſchaft e 5 f 


lung. Gütige Off. bef. d 
d. 04g. unter N. 604. 


Ein jung., anſtänd., beſcheidenes 


Mädchen, 


18 J., welche 2 I. bei meiner 


viel 
chaft zeigt, ſucht vom 1 
unter ae der Frau 


— 


April 
Stellung 


als Wirthſchafterin bei bes 


Anſprüchen. 
Familienanſchluß Bebinguan 
ff. erb. Gutsbeſ. Grrambsch 


Neuvorwerk per Obornik! (Posen) N 


Brennereiverwalter 
bein Ba e tüchtig, 12 Jahr 


3 Frau die Wirthſchaft gelernt und 
Intereſſe für die 1 


beim Fach, verh. 1 15 Sul 

ſucht Stellung vom uli er. 

In jetziger ungek. Stellung 4. 
Jahre thätig, vom Ltr. Maiſchr. 5 
1011 / gez. pro Ctr. Kar⸗ 

r. 3 3,5 Pfd. Getreide 

ve 


‚Bu Zeugniſſe und Gun 
gefl. 1 sub M. R. 2000 


lun 
an d. Exp. d 


Perfekte Köchin und küchtiges 
Stubenmädchen empfiehlt 


A. Lüdeke, Dominikanerſtr. 31. 
Ein jung., moſ., gebild. Mäd⸗ 


chen, gepr. Ade cee ſucht 
Stell. Off. N. M. 100 Gneſen. 


2—3 Lehrlinge zur Ausbildung | m 


Snttartoffeln 


in bewährten Sorten empfie 


Eduard Weinhagen, Poſen⸗ 


Feinſte vanillirte 


Bruch- Chocolade, 
und 


das Pfund 1,00 u. 1,20 M., 


reines lösliches Cacaopulber 5 
ent J. Smyezynski, f 


St. Martin 23. 


